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SPORT & MEDAILLEN

Sportlerinnen auf ASPIRIN
Schmerzen gehören zum Alltag von Leistungssportlerlnnen -

und deshalb auch Schmerzmittel wie ASPIRIN, die beträchtli
che Nebenwirkungen haben. Nach Aussage des Sportme
diziners Toni Graf-Baumann hat während der Fußballwelt
meisterschaften 2002 jeder zweite Spieler während des
Turniers wenigstens einmal zu Schmerzpräparaten gegriffen.
~VOLTAREN, IBUPROFEN oder auch ASPIRIN werden mit
einer Selbstverständlichkeit geschluckt, als würde man einen
Kaffee trinken - morgens, mittags und abends“, so Graf-
Baumann. Seiner Ansicht nach hat der regelmäßige Konsum
der Pillen bei dem Fußballspieler van Klasnic einen so gra
vierenden Nierenschaden ausgelöst, dass er sich einer
Organ-Transplantation unterziehen musste. Ob ASPIRIN &
Co. als Einstiegsdroge zum Doping dienen können, untersu
chen derzeit gerade Wissenschaftlerlnnen der Kölner
Sporthochschule.
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Erratum Ticker 3/08
Anders als im Ticker 3/08 unter der Überschrift „BAYER
erhält Stammzellen-Patent“ berichtet, handelt es sich bei
dem vom Leverkusener Multi in Japan zum Patent angemel
deten Verfahren um eines, das keine embryonalen Stamm-
zellen benötigt. Die „Induzierten Pluripotenten Stammzellen“
(IPS), deren Herstellung sich der Konzern schützen lassen
will, entstehen vielmehr durch eine „Rückprogrammierung“
normaler Körperzellen. Allerdings birgt diese Methode große
Risiken, denn die Viren, welche die Zellen als „Gen-Fähren“
zu ihrem Bestimmungsort im Körper bringen, können Krebs
auslösen.

AKTION & KRITIK

Jahrestagung 2008
Aus Anlass ihres 3ojährigen Bestehens machte sich die
COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) auf ihrer
diesjährigen Jahrestagung selbst zum Thema „30 Jahre
Konzernkritik - Bilanz & Perspektive“ stand auf der Agenda.
Axel Köhler-Schnura gab zu Beginn einen allgemeinen Über
blick über die Geschichte der Konzernkritik von den ersten
Streiks und Demonstrationen im 19. Jahrhundert über die
Arbeiterräte der Novemberrevolution und die Niederlage von
1933 bis zur Sozialpartnerschaftsideologie heutigen Tags.
Was Konzernkritik konkret heißt, entwickelte der CBG
Vorständler in seinem zweiten Vortrag am praktischen
Beispiel der Coordination. Gegründet nach einem Störfall im
Wuppertaler BAYER-Werk, sprengte die CBG bald die lokalen
Grenzen und nahm den Chemie-Multi malI seinen Veräste
lungen in den Blick, was Köhler-Schnura zufolge nur durch
den Aufbau eines internationalen Netzwerks gelingen konn
te. Nach der Mittagspause ging es in die Gegenwart: CBG
Geschäftsführer Philipp Mimkes stellte die aktuellen Kam
pagen gegen BAYERs Bienen- und Klimakiller sowie gegen
die Erweiterung der Phosgen-Produktion und den Bau einer
Kohlenmonoxid-Leitung vor. Anschließend öffnete sich die
Tagung anderen Ansätzen der Konzernkritik. Markus Dufner
vom DACHVERBAND DER KRITISCHEN AKTIONÄRINNEN
UND AKTIONÄRE und Thomas Eberhardt-Köster von ATTAC
stellten die Arbeitsweisen ihrer Gruppen vor. In der ab
schließenden Podiumsrunde mit Dufner, Eberhardt-Köster
und Köhler-Schnura ging es dann um das Trennende und das
Verbindende, wobei das Verbindende überwog. Alle Dis
kutanten betonten die Notwendigkeit einer stärkeren Ko
operation, gerade in Zeiten der Wirtschaftskrise, die sich an
diesem Tag natürlich immer wieder auf die Tagesordnung
drängte. So klang schließlich die Jubiläumsjahrestagung aus,
die dem feierlichen Anlass gemäßzu den bestbesuchtesten
der letzten Jahren gehörte. Einen Besucher riss es sogar zu
einem Dankesschreiben hin.,, Ich möchte mich nochmals
bedanken für die Veranstaltung am Samstag. Es war sehr
interessant für mich und außergewöhnlich offen“, schrieb er
der CBG.

Wieder Streik in Rosia
Seit Anfang 2007 wehren sich die Beschäftigten des Pharma
Werkes von BAYER im italienischen Rosia mit Streiks gegen
die drohende Schließung der Niederlassung. Im September
2008 organisierte die Belegschaft wieder Arbeitsnieder
legungen und eine Kundgebung,

BAYER-Beschäftiger will Bail-out
Ein BAYER-Beschäftigter hat in einem Offenen Brief an Bun
deskanzlerin Angela Merkel, den das Belegschaftsjnfo in sei
ner 192. Ausgabe veröffentlicht hat, einen Schutzschirm für
sich gefordert. „Ich arbeite in einem globalisierten Un-ter
nehmen“, schreibt er, „und in den letzten Jahren hat das
Management leider dafür gesorgt, dass die Arbeitsplätze
immer weniger wurden. Auch ist die Sicherheit der Arbeits
plätze durch immer aufgeweichtere Regelungen massiv
gefährdet. Es geht sogar so weit, dass Mitarbeiter schuldlos
in betriebseigene Leiharbeitsverhältnisse gedrängt werden“.
Wegen dieser prekäre Lage fürchtet der Schreiber, seinen(.~
Pflichten als Steuerzahler bald nicht mehr nachkommen zu
können und erbittet deshalb von der Kanzlerin ein monatli
ches Sicherheitspaket in Höhe von 4.000 bis 5.000 Euro.

Initiative erinnert an IG-Verbrechen
Im Rahmen der Reihe „Verbrechen der Wirtschaft“ hat die
KULTURVEREINIGUNG LEVERKUSEN e. V. mit einer Gedenk
kundgebung an die Opfer des von BAYER mitgegründeten IG-
FARBEN-Konzerns erinnert. Mit Transparenten wie „Sie för
derten die Nazis - Sie profitierten von den Nazis“ fanden sich
die Teilnehmerlnnen dafür am 14. November 2008 vor dem
Tor 1 des BAYER-Chemieparks ein. Ansprachen hielten unter
anderem Ulrich Sandner von der VEREINIGUNG DER VER
FOLGTEN DES NAZI-REGIMES und Axel Köhler-Schnura von
der COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN. Eigentlich
sollte den Worten noch eine Tat folgen. Die Kulturinitiative
plante ursprünglich, am Eingang zum Werk eine Gedenkplat
te in den Boden einzulassen, die Stadt untersagte das aIler1p~.
dings.

GREENPEACE gegen Kohlekraftwerk
„Kohlekraft verheizt das Klima“ - diesen Slogan versinnbild
lichte GREENPEACE am 26. November in Krefeld mit einem
brennenden CO2-Zeichen und protestierte so gegen das im
BAYER-Chemiepark geplante Kohlekraftwerk, das jährlich 4,4
Millionen Tonnen Kohlendioxid ausstoßen soll.

Institute: Demokratlnnen wachen auf
Das BAYER-Werk im US-amerikanischen Institute produziert
vor allem Beinah-Katastrophen. Beim letzten Unfall am 28.
August kamen zwei Arbeiter ums Leben (SWB 3/08). Die von
der Fertigungsstätte ausgehenden Gefahren haben nun auch
einen Denkprozess innerhalb der Demokratischen Partei des
Bundesstaates West VIRGINA eingeleitet. Zumindest der
Jugendverband unterstützt den traditionell industrie-freundli
chen Kurs der Demokraten nicht mehr bedingungslos. Er ge
hörte vielmehr zu den Unterzeichnern des von der COORDI
NATION GEGEN BAYER-GE-FAHREN initiierten Offenen Brie
fes, der eine Verbesserung der Anlagensicherheit forderte.

Bluewashing in Südafrika
Als „Bluewashing“ kritisieren die COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN und andere Initiativen die Strategie der
Konzerne, sich durch Kooperationen mit den Vereinten Na
tionen ein gutes Image zu verschaffen. BAYER tut dies haupt
sächlich durch die Zusammenarbeit mit UNEP, dem Umwelt-
programm der UN. Im Rahmen dieser konzertierten Aktion er
nennt der Leverkusener Multi in aller Welt „Umweltbot
schafter“, die vor Ort für die gute grüne Sache werben sol
len. So auch in Südafrika. Aber aus diesem Land sendet
BAYER leider selber seit langem schlechte Umwelt-botschaf
ten in Form von chrom-verseuchtem Grundwasser. Die ganze
Umgebung des mittlerweile zu BAYERs Chemie-Abspaltung
LANXESS gehörenden Werkes in Durban ist belastet, und die
Sanierungsmaßnahmen ziehen und ziehen sich. Darum plant
eine örtliche Umweltgruppe, den südafrikanischen Umwelt-
botschafter einzubestellen und das Image des Kon-zerns auf
undiplomatische Weise mit der Wirklichkeit zu konfrontieren.

Endosulfan-Verbot gefordert
BAYER gehört weltweit zu den größten Produzenten des
ultragiftigen Pestizides Endosulfan. Auf den Philippinen
machte es zuletzt im Sommer Schlagzeilen. Bei dem Fähr
unglück am 21. Juni starben nämlich nicht nur 800 Men
schen, es drohte auch die Ladung von 10 Tonnen Endosulfan
ins Meer zu geraten. Die Regierung hatte die Anwendung
des Organo-phosphates zwar generell untersagt, schuf aber
gleichzeitig Schlupflöcher. Diese abzuschaffen, verlangten im
Juli 50 Initiativen bei einer Protestkundgebung vor dem
Landwirtschaftsministerium.,,Die Regierung muss Endosul
fan verbieten und die Ausnahmeregelungen aufheben, um
Mensch, Tier und Umwelt vor der Bedrohung durch Endosul
fan zu schützen“, forderte Romy Quijano vom PESTICIDE
ACTION NETWORK PHILIPPINES, der ein langjähriger Ko
operationspartner der COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN ist.

(~Offener Brief wg. Phosgen
BAYER will in Krefeld, Brunsbüttel und Dormagen die Pro
duktion von Polycarbonat, Methyldiisocyanat (MDI) und
Toluylendiisocyanat (TDI) erweitern (siehe SWB 4/08).
Während andere Unternehmen Polycarbonate schon ohne
Phosgen herstellen, setzt der Leverkusener Multi weiterhin
das im Ersten Weltkrieg zu trauriger Berühmtheit gelangte
Giftgas ein, heutzutage immer noch die gefährlichste In
dustrie-Chemikalie. Aber nicht nur aus diesem Grund, auch
weil bei den geplanten Ausbau-Aktivitäten keine Umwelt
verträglichkeitsprüfung mit Beteiligung der Öffentlichkeit
vorgesehen ist, kritisiert die COORDINATION GEGEN BAYER-
GEFAHREN (CBG) das Vorhaben. Für das Engagement gegen
die Erhöhung der Kapazitäten in Krefeld fand die Coordinati
on im BUND FUR UMWELT UND NATURSCHUTZ e. V. (BUND)
einen Bündnispartner. Im Oktober 2008 schrieben die beiden
Initiativen gemeinsam einen Offenen Brief an den Stadtrat
von Krefeld, der auf die Gefahren des noch nicht offiziellen
und nicht zuletzt auch durch die aktuelle Wirtschaftskrise
gefährdeten BAYER-Projektes aufmerksam macht.

Offener Brief an die Uni Köln
DIE COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) hat die
Uniklinik Köln gemeinsam mit den KRITISCHEN MEDIZIN-
STUDIERENDEN AN DER UNI KÖLN, MEOICO INTERNATIO
NAL und anderen Gruppen in einem Offenen Brief aufgefor
dert, Angaben zu dem mit BAYER geschlossenen Koopera
tionsvertrag zu machen. „Verzichtet die Uniklinik auf die ne
gative Publikationsfreiheit - also darauf, auch fehlgeschla
gene Experimente publik zu machen? Müssen Studien vor
ihrer Veröffentlichung der BAYER AG vorgelegt werden? Wie
wird sichergestellt, dass Konzeption und Auswertung phar
makologischer Studien nicht allein durch ökonomische
Interessen beeinflusst werden? Wie ist die Frage der Rechte
an Arznei-Entwicklungen geregelt?“ - diese Fragen stellten
die Initiativen dem Universitätsklinikum unter anderem. Eine
Antwort blieb bis heute aus.

CBG schreibt China Daily
Die Zeitung China Daily betätigte sich als williger Green
washing-Helfer BAYERs und druckte unter der Überschrift
„Umweltschutz ist ein Highlight BAYERs“ einen komplett auf
PR-Unterlagen des Konzerns beruhenden Artikel über dessen
„segensreiche“ Umweltaktivitäten. Die COORDINATION GE
GEN BAYER-GEFAHREN (CBG) schrieb einen Leserbrief mit
einer Gegendarstellung. Sie zitierte aus dem „Schwarzbuch
BAYER“ und zählte als Umweltsünden des Leverkusener
Multis unter anderem die Verwendung von Phosgen in der
Kunststoff-Produktion, das Hintertreiben einer ökologisch
sinnvollen Klimapolitik, das Setzen auf Kohlekraftwerke und
die Herstellung schädlicher Chemikalien wie Bisphenol A
auf. Das wollte das Presseorgan seinen Leserlnnen offenbar
nicht zumuten: Eine Veröffentlichung folgte nicht.

Köhler gegen Saatgut-Oligopol
Die Agromultis dominieren den weltweiten Saatgut-Handel
nach Belieben. Die zehn größten Anbieter, unter denen
BAYER 2006 die siebte Position einnahm, kommen zusammen
auf einen Marktanteil von über 60 Prozent. Dies ist selbst
dem wirtschaftsfreundlichsten Bundespräsidenten zuviel. Auf
dem Bauerntag mahnte Horst Köhler.,, Und schließlich soll
ten wir in diesem Zusammenhang auch ein besonderes Au
genmerk auf die möglichen Folgen richten, die sich aus einer
marktbeherrschenden Stellung einzelner Saatgutunter-neh
men ergeben können“.

Bisphenol-Anfrage
Die von BAYER massenhaft hergestellte und vor allem in
Mineralwasser- und Babyflaschen sowie Konservendosen
Verwendung findende Chemikalie Bisphenol A (BPA) kann
einer neuen Studie zufolge Diabetes oder Herz/Kreislauf-
Erkrankungen befördern (siehe GIFTIG, ÄTZEND & EXPLOSIV).
Die grüne EU-Parlamentarierin Hiltrud Breyer nahm die
Veröffentlichung der Untersuchung zum Anlass, eine Anfrage
an die Brüsseler Kommission zu richten, die 2007 eine von
der EU-Lebensmittelbehörde EFSA vorgeschlagene Erhöhung
der Grenz-werte um das Fünffache genehmigt hatte. „Hält
die Kommission es für verantwortlich, angesichts der sensi
blen Präsenz von BPA in Nahrungsmittelkontakt-Materialien,
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gefährdeten BAYER-Projektes aufmerksam macht.

Offener Brief an die Uni Köln
DIE COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) hat die
Uniklinik Köln gemeinsam mit den KRITISCHEN MEDIZIN-
STUDIERENDEN AN DER UNI KÖLN, MEOICO INTERNATIO
NAL und anderen Gruppen in einem Offenen Brief aufgefor
dert, Angaben zu dem mit BAYER geschlossenen Koopera
tionsvertrag zu machen. „Verzichtet die Uniklinik auf die ne
gative Publikationsfreiheit - also darauf, auch fehlgeschla
gene Experimente publik zu machen? Müssen Studien vor
ihrer Veröffentlichung der BAYER AG vorgelegt werden? Wie
wird sichergestellt, dass Konzeption und Auswertung phar
makologischer Studien nicht allein durch ökonomische
Interessen beeinflusst werden? Wie ist die Frage der Rechte
an Arznei-Entwicklungen geregelt?“ - diese Fragen stellten
die Initiativen dem Universitätsklinikum unter anderem. Eine
Antwort blieb bis heute aus.

CBG schreibt China Daily
Die Zeitung China Daily betätigte sich als williger Green
washing-Helfer BAYERs und druckte unter der Überschrift
„Umweltschutz ist ein Highlight BAYERs“ einen komplett auf
PR-Unterlagen des Konzerns beruhenden Artikel über dessen
„segensreiche“ Umweltaktivitäten. Die COORDINATION GE
GEN BAYER-GEFAHREN (CBG) schrieb einen Leserbrief mit
einer Gegendarstellung. Sie zitierte aus dem „Schwarzbuch
BAYER“ und zählte als Umweltsünden des Leverkusener
Multis unter anderem die Verwendung von Phosgen in der
Kunststoff-Produktion, das Hintertreiben einer ökologisch
sinnvollen Klimapolitik, das Setzen auf Kohlekraftwerke und
die Herstellung schädlicher Chemikalien wie Bisphenol A
auf. Das wollte das Presseorgan seinen Leserlnnen offenbar
nicht zumuten: Eine Veröffentlichung folgte nicht.

Köhler gegen Saatgut-Oligopol
Die Agromultis dominieren den weltweiten Saatgut-Handel
nach Belieben. Die zehn größten Anbieter, unter denen
BAYER 2006 die siebte Position einnahm, kommen zusammen
auf einen Marktanteil von über 60 Prozent. Dies ist selbst
dem wirtschaftsfreundlichsten Bundespräsidenten zuviel. Auf
dem Bauerntag mahnte Horst Köhler.,, Und schließlich soll
ten wir in diesem Zusammenhang auch ein besonderes Au
genmerk auf die möglichen Folgen richten, die sich aus einer
marktbeherrschenden Stellung einzelner Saatgutunter-neh
men ergeben können“.

Bisphenol-Anfrage
Die von BAYER massenhaft hergestellte und vor allem in
Mineralwasser- und Babyflaschen sowie Konservendosen
Verwendung findende Chemikalie Bisphenol A (BPA) kann
einer neuen Studie zufolge Diabetes oder Herz/Kreislauf-
Erkrankungen befördern (siehe GIFTIG, ÄTZEND & EXPLOSIV).
Die grüne EU-Parlamentarierin Hiltrud Breyer nahm die
Veröffentlichung der Untersuchung zum Anlass, eine Anfrage
an die Brüsseler Kommission zu richten, die 2007 eine von
der EU-Lebensmittelbehörde EFSA vorgeschlagene Erhöhung
der Grenz-werte um das Fünffache genehmigt hatte. „Hält
die Kommission es für verantwortlich, angesichts der sensi
blen Präsenz von BPA in Nahrungsmittelkontakt-Materialien,
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insbesondere Babyflaschen (...) den Grenzwert hochzusetzen,
auch wenn Studien vorhanden sind, die gemäß klassischer
Toxikologie zu bestehenden oder gar niedrigeren Grenzwer
ten führen sollten?“, wollte Breyer unter anderem wissen.
„Mehrere der durrchgeführten Studien, insbesondere diejeni
gen zur Verab-reichung niedrigerer Dosen werden entweder
nicht gemäßder GLP (gute Laborpraxis, Anm. SWB) durchge
führt oder ergeben keine statistisch signifikanten Wirkun
gen“, bekam sie zur Antwort. Zur möglichen Industrie-Ab
hängigkeit der Verfasserlnnen der Untersuchung, welche die
EFSA bei ihrer Entscheidung zugrunde gelegt hatte, hüllte
sich die Kommis-sion dezent in Schweigen.

FDA wg. Bisphenol kritisiert
In den USA hat es die Bisphenol-Lobby von BAYER & Co. bis
her geschafft, Maßnahmen gegen die hormon-ähnlich wir
kende Substanz zu verhindern, die unter anderem in Lebens
mittelverpackungen Verwendung findet. Obwohl die Chemi
kalie in Verdacht steht, die Entwicklung des Gehirns, Stoff
wechselprozesse und die Fortpflanzungsfähigkeit zu beein
trächtigen, Chemotherapien zu erschweren sowie Diabetes
oder Herz/Kreislauf-Erkrankungen zu befördern, sieht die US-
amerikanische Gesundheitsbehörde FDA noch keinen Anlass
zum Handeln. Sie setzte aber zumindest eine Expertlnnen
Kommission ein. Deren Bericht geht mit der Institution hart
ins Gericht. Die ForscherInnen werfen der Behörde vor, sich
in ihrer Einschätzung der von Bisphenol ausgehenden
Gefahren hauptsächlich auf Angaben des „American Chemis
try Council“ - der Industrie-Vereinigung von BAYER & Co. - zu
stützen, neueste Erkenntnisse zu ignorieren und „eine trüge
rische Sicherheit“ zu verbreiten. Die FDA veranlasste das
nicht Revision ihrer Position. „Die Bisphenol-Exposition durch
Lebensmittelverpackungen stellt für die Bevölkerung, einsch
ließlich Kindern und Säuglingen, kein akutes Gesundheitsri
siko dar“, beharrte die FDA. Sie konzedierte lediglich, dass
der Bericht wichtige Fragen aufwerfe.

REACH: BUND macht Druck
Das REACH genannte Chemikaliengesetz der EU schreibt
BAYER & Co. vor, ihre Stoffe auf gesundheitsgefährdende
Wirkungen hin zu untersuchen. Über die Umsetzung der von
BAYER & Co. erfolgreich aufgeweichten Verordnung wacht
die Chemikalien-Agentur ECHA in Helsinki. Bisher hat sich
dort jedoch wenig getan. Damit gefährliche Chemie endlich
vom Markt verschwindet, hat der BUND die ECHA jetzt auf
gefordert, eine Liste mit potenziell schädlichen Substanzen
zu erstellen, die ein Zulassungsverfahren durchlaufen müs
sen.,, Nur eine Zulassungspflicht und die öffentliche Be
kanntmachung dieser gefährlichen Chemikalien können die
Industrie dazu bewegen, mehr Gelder in die Entwicklung
sicherer Alternativen zu stecken“, so die BUND-Chemie
Expertin Patricia Cameron.

Zockte die Beistandskasse?
Die BAYER-Beistandskasse hatte beim Sterbegeld, das bis
lang durchschnittlich ca. 6.000 Euro betrug, Kürzungen von
bis zu 2.000 Euro vorgenommen, was zu großen Protesten
führte (Ticker 3/08). Der Vorstandsvorsitzende Lutz Cardinal

von Widdern begründete den Schritt mit zurückgehenden
Beiträgen aufgrund der überalterten Mitgliederstruktur und
der Notwendigkeit zu einer verstärkten Risikovorsorge. In
einem an den Leverkusener Anzeiger adressierten Leserbrief
fand sich jedoch eine andere Erklärung für den Geldmangel
der Kasse.,, Der Versuch des Vorstandsvorsitzenden von
Widdern, noch vor der Mitgliedsversammlung deutlich zu
machen, wie verantwortungsvoll der Vorstand mit den Gel
dern der Mitglieder umgehe, zeigt, dass dieser Vorstand
nicht bereit ist zuzugeben, dass er rund 80 Millionen Euro bei
Spekulationsgeschäften mit den Mitgliederbeiträgen verloren
hat“, heißt es dort.

KAPITAL & ARBEIT

BAYER will „Commitment“
Im dritten Quartal 2008 stieg der Umsatz der Gesundheits- _„~

sparte des Konzerns gegenüber dem Vorjahr um 6,1 Prozent.ILI
Nichtsdestotrotz macht BAYER SCHERING Rationalisierungs
bedarf aus und startete das Projekt „Commitment“. „Obwohl
das Projekt offiziell weder Restrukturierungs-, Kostensen
kungs- noch Personalabbaukonzept sein soll, wurde doch
zumindest in einigen Abteilungsversammlungen deutlich,
dass restrukturiert werden wird, Kosten reduziert werden und
Personalabbau nicht ausgeschlossen ist“, heißt es in der
Mai-Ausgabe des von der BASIS INITIATIVE SOLIDARITAT
herausgegebenen BAYER-SCHERING Info. BAYER begründet
die Maßnahmen unter anderem mit dem TRASYLOL-Stopp,
dem Patentstreit um die Pille YAZ, dem Ausfall eines KOGE
NATE-Zwischenhändlers und erhöhten Anforderungen der
Behörden. Die Basis-Initiative lässt das nicht gelten.,, Ginge
es tatsächlich um Beseitigung von Patentproblemen, müsste
man die Patentabteilung stärken oder die Dokumentation
optimieren. Probleme der Arzneimittelsicherheit und höheren
Behördenanforderungen könnte man mit dem Ausbau von
Drug Safety und Regulatory und guter Archivierung und,1,~,
Recherche begegnen. Aber gerade die letztgenannten Berei-~~W
che gehen in Wuppertal am Stock“.

Sparprogramm wg. Finanzkrise
Anfang November 2008 nahm das BAYER-SCHERING-Vor
standsmitglied Andreas Busch die Finanzkrise zum Anlass,
ein. Sparprogramm zu verhängen. In einem Rundbrief ordnete
er einen Einstellungsstopp, eine Verlängerung der weih
nachtlichen Werksferien, eine Absage der Weihnachtsfeiern
und andere Maßnahmen an. Nach massiver Kritik von Seiten
des Personals ruderte er zurück und bezeichnete sein Schrei
ben als bloßen Entwurf. Eine von Buschs Direktiven konnte
der Wuppertaler Betriebsrat schon einmal verhindern: Er
stimmte dem Produktionsstillstand vom 19.12. bis zum 6.1.
nicht zu.

Prekarisierung bei BayJob
BAYER hat seinen Pool für „bedarfsgerechte Einsätze“, in
dem Rationalisierungsopfer Springer-Dienste verrichten müs
sen, in „BayJob“ umbenannt und ihn nicht nur damit noch
mehr in McJob-Nähe gerückt. Der Leverkusener Multi hat die

betroffenen Belegschaftsangehörigen nämlich gezwungen,
einen Zusatz zu ihrem Arbeitsvertrag zu unterschreiben, in
dem sie sich damit einverstanden erklären, alle zumutbaren
Angebote inklusive Leiharbeit anzunehmen und auch Zeiten
ohne Beschäftigung zu akzeptieren. Zudem sieht der Konzern
das Parken der Arbeitskräfte bei „BayJob“ nicht als Verset
zung an, weshalb er dazu die Zustimmung des Betriebsrates
nicht einzuholen braucht. Diese Frage wollte die BELEG
SCHAFTSLISTE, eine alternative Gewerkschaftsgruppe im
Wuppertaler BAYER-Werk, erst juristisch klären lassen, ehe
sie der Ge-samtbetriebsratsvereinbarung ihr Ja-Wort gibt,
aber das war mit der IG BERGBAU, CHEMIE, ENERGIE nicht
zu machen. Die Gewerkschaft drohte:,, Sollte der GBR
(Gesamtbetriebsrat, Anm. Ticker) keine Beauftragung bekom
men, könnte es in Zukunft auch zu betriebsbedingten
Kündigungen kommen“ und erzwang so ein positives Votum,
wie das Belegschafts-info vom November 2008 berichtet.

~SchIießung n Wolfenbuttel
Der Leverkusener Multi gibt den Standort Wolfenbüttel auf
und gliedert die dortige Pestizid-Produktion aus. Der Agro
Riese hat das Werk an das Unternehmen LEHNKERING ver
kauft, das nun als Dienstleister in Sachen „Ackergifte“ für
den Konzern tätig wird und dazu auch die zuletzt auf eine
Stärke von 140 zusammengeschrumpfte BAYER-Belegschaft
übernimmt. Die giftigen Altlasten des Agro-Riesen wollte
LEHNKERING allerdings nicht haben, die musste der Global
Player noch selber entsorgen (siehe WASSER, BODEN &
LUFT).

Tarifparteien vereinbaren Ethik-Kodex
Von der BAYER-Familie ist nicht mehr viel zu spüren. Immer
rücksichtloser verfolgt der Leverkusener Multi seine Profit-
interessen auf Kosten der Belegschaft. Die IG BERGBAU,
CHEMIE, ENERGIE sieht darin jedoch keinen Anlass, die
Politik der Sozialpartnerschaft in Frage zu stellen. Sie setzt

~~\ihren Schmusekurs unbeeindruckt fort und hat jüngst gemein
~L~am mit dem „Bundesarbeitgeberverband Chemie“ ein Glau

bensbekenntnis zur „sozialen Marktwirtschaft“ abgegeben,
zu dem auch Bundespräsident Horst Köhler seinen Segen
gab. „Unternehmerischer Erfolg, der von nachhaltig handeln
den und wettbewerbsfähigen Unternehmen erzielt wird, ist
Bedingung für Innovationen, Investitionen und Arbeitsplät
ze“, heißt es in den „Leitlinien für verantwortliches Handeln
in der sozialen Marktwirtschaft“, die ansonsten nur schwam
mige Bekenntnisse zu sozialem und ökologischem Wirtschaf
ten liefern.

Schmoldt gegen höhere Spitzensteuer
Die immer weiter auseinander gehende Schere zwischen
Arm und Reich hat den DGB veranlasst, eine Erhöhung des
Spitzensteuersatzes zu fordern. Der Vorsitzende der IG BERG
BAU, CHEMIE, ENERGIE und BAYER-Aufsichtsrat Hubertus
Schmoldt hält davon gar nichts. Gerechtigkeit sei nicht allein
vom Spitzensteuersatz abhängig, auch nicht, wenn er bei 60
Prozent läge, so Schmoldt laut Fez.

Kostspielige Altersteilzeit
Die Altersteilzeit-Regelung, wie sie vor allem größere Kon
zerne wie BAYER praktizieren, kommt den Staat teuer zu ste
hen. Gehaltszuschüsse und der Verzicht auf einen Teil der
Sozialabgaben kosten die Steuerzahlerlnnen jährlich 2,4
Milliarden Euro.

Kostspielige Vorstandsgehälter
Die Vorstände von DAX-Unternehmen konnten von 1987 bis
2007 eine Gehaltserhöhung von sage und schreibe 650 Pro
zent verzeichnen. Erhielten die Manager von BAYER & Co. vor
zwanzig Jahren durchschnittlich 445.000 Euro, so stecken sie
mittlerweile 3,3 Millionen ein. Die Geschäftsführerlnnen
nicht an der Börse notierter Unternehmen kamen im gleichen
Zeitraum dagegen „nur“ auf eine Einkommenssteigerung von
132.000 auf 268.000 Euro.

Beistandskasse: Datenschutz-Verstoß?
Auf der tumultösen letzten Mitgliederversammlung der
BAYER-Beistandskasse (Ticker 3/08) fanden keine geheimen
Wahlen statt, vielmehr war jede Stimmkarte einer Person
zuzuordnen. Besonders Kritikerlnnen der Geschäftspolitik der
Beistandskasse ist das nicht ganz geheuer. Die nordrhein-
westfälische Datenschutzbeauftragte Bettina Gayk sieht
durch diese Wahlordnung zwar keine Gesetze verletzt, sie
kündigte aber an, im Falle von Beschwerden tätig zu werden
und den Vorstand zu einer Stellungnahme aufzufordern.

Grüner Index ohne BAYER
Zumindest eine Institution hält BAYER nicht mehr für den
Umweltengel unter den Chemie-Multis. Der für grünes In
vestment maßgebliche „Dow Jones STOXX Sustaina-bility
Index“ schmiss den Konzern aus der Wertung. „Nicht glück
lich“ war darüber der Global Player.

ERSTE & DRITTE WELT

Weithandelsrunde gescheitert
Die Industrieländer subventionieren ihren Landwirtschafts
sektor mit immensen Summen, was auf den Märkten von
„Dritte-Welt-Staaten zu einem Verdrängungswettbewerb
führt, den die einheimischen Farmerlnnen verlieren. Darum
haben Indien und China bei den Verhandlungen der Welt-
handelsorganisation (WTO) einen besseren Schutz ihrer
Bauern und Bäuerinnen eingefordert. Wenn die Importe eine
bestimmte Quote übersteigen, wollten sie Schutzzölle erhe
ben dürfen. Dies aber lehnten vor allem die USA ab, weshalb
die Gespräche Ende Juli 2008 scheiterten. „Bei dem Kraftakt
einer allgemeinen Liberalisierung des Welthandels (...)
scheint die Globalisierung der Wirtschaft vorerst an ihre
Grenzen zu stoßen“, lamentiert die Faz. Und auch BAYER
dürfte das bedauern, profitiert der Konzern doch stark von
den globalen Agrarmärkten mit ihrer durchindustrialisierten
Struktur.
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insbesondere Babyflaschen (...) den Grenzwert hochzusetzen,
auch wenn Studien vorhanden sind, die gemäß klassischer
Toxikologie zu bestehenden oder gar niedrigeren Grenzwer
ten führen sollten?“, wollte Breyer unter anderem wissen.
„Mehrere der durrchgeführten Studien, insbesondere diejeni
gen zur Verab-reichung niedrigerer Dosen werden entweder
nicht gemäßder GLP (gute Laborpraxis, Anm. SWB) durchge
führt oder ergeben keine statistisch signifikanten Wirkun
gen“, bekam sie zur Antwort. Zur möglichen Industrie-Ab
hängigkeit der Verfasserlnnen der Untersuchung, welche die
EFSA bei ihrer Entscheidung zugrunde gelegt hatte, hüllte
sich die Kommis-sion dezent in Schweigen.

FDA wg. Bisphenol kritisiert
In den USA hat es die Bisphenol-Lobby von BAYER & Co. bis
her geschafft, Maßnahmen gegen die hormon-ähnlich wir
kende Substanz zu verhindern, die unter anderem in Lebens
mittelverpackungen Verwendung findet. Obwohl die Chemi
kalie in Verdacht steht, die Entwicklung des Gehirns, Stoff
wechselprozesse und die Fortpflanzungsfähigkeit zu beein
trächtigen, Chemotherapien zu erschweren sowie Diabetes
oder Herz/Kreislauf-Erkrankungen zu befördern, sieht die US-
amerikanische Gesundheitsbehörde FDA noch keinen Anlass
zum Handeln. Sie setzte aber zumindest eine Expertlnnen
Kommission ein. Deren Bericht geht mit der Institution hart
ins Gericht. Die ForscherInnen werfen der Behörde vor, sich
in ihrer Einschätzung der von Bisphenol ausgehenden
Gefahren hauptsächlich auf Angaben des „American Chemis
try Council“ - der Industrie-Vereinigung von BAYER & Co. - zu
stützen, neueste Erkenntnisse zu ignorieren und „eine trüge
rische Sicherheit“ zu verbreiten. Die FDA veranlasste das
nicht Revision ihrer Position. „Die Bisphenol-Exposition durch
Lebensmittelverpackungen stellt für die Bevölkerung, einsch
ließlich Kindern und Säuglingen, kein akutes Gesundheitsri
siko dar“, beharrte die FDA. Sie konzedierte lediglich, dass
der Bericht wichtige Fragen aufwerfe.

REACH: BUND macht Druck
Das REACH genannte Chemikaliengesetz der EU schreibt
BAYER & Co. vor, ihre Stoffe auf gesundheitsgefährdende
Wirkungen hin zu untersuchen. Über die Umsetzung der von
BAYER & Co. erfolgreich aufgeweichten Verordnung wacht
die Chemikalien-Agentur ECHA in Helsinki. Bisher hat sich
dort jedoch wenig getan. Damit gefährliche Chemie endlich
vom Markt verschwindet, hat der BUND die ECHA jetzt auf
gefordert, eine Liste mit potenziell schädlichen Substanzen
zu erstellen, die ein Zulassungsverfahren durchlaufen müs
sen.,, Nur eine Zulassungspflicht und die öffentliche Be
kanntmachung dieser gefährlichen Chemikalien können die
Industrie dazu bewegen, mehr Gelder in die Entwicklung
sicherer Alternativen zu stecken“, so die BUND-Chemie
Expertin Patricia Cameron.

Zockte die Beistandskasse?
Die BAYER-Beistandskasse hatte beim Sterbegeld, das bis
lang durchschnittlich ca. 6.000 Euro betrug, Kürzungen von
bis zu 2.000 Euro vorgenommen, was zu großen Protesten
führte (Ticker 3/08). Der Vorstandsvorsitzende Lutz Cardinal

von Widdern begründete den Schritt mit zurückgehenden
Beiträgen aufgrund der überalterten Mitgliederstruktur und
der Notwendigkeit zu einer verstärkten Risikovorsorge. In
einem an den Leverkusener Anzeiger adressierten Leserbrief
fand sich jedoch eine andere Erklärung für den Geldmangel
der Kasse.,, Der Versuch des Vorstandsvorsitzenden von
Widdern, noch vor der Mitgliedsversammlung deutlich zu
machen, wie verantwortungsvoll der Vorstand mit den Gel
dern der Mitglieder umgehe, zeigt, dass dieser Vorstand
nicht bereit ist zuzugeben, dass er rund 80 Millionen Euro bei
Spekulationsgeschäften mit den Mitgliederbeiträgen verloren
hat“, heißt es dort.
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Nichtsdestotrotz macht BAYER SCHERING Rationalisierungs
bedarf aus und startete das Projekt „Commitment“. „Obwohl
das Projekt offiziell weder Restrukturierungs-, Kostensen
kungs- noch Personalabbaukonzept sein soll, wurde doch
zumindest in einigen Abteilungsversammlungen deutlich,
dass restrukturiert werden wird, Kosten reduziert werden und
Personalabbau nicht ausgeschlossen ist“, heißt es in der
Mai-Ausgabe des von der BASIS INITIATIVE SOLIDARITAT
herausgegebenen BAYER-SCHERING Info. BAYER begründet
die Maßnahmen unter anderem mit dem TRASYLOL-Stopp,
dem Patentstreit um die Pille YAZ, dem Ausfall eines KOGE
NATE-Zwischenhändlers und erhöhten Anforderungen der
Behörden. Die Basis-Initiative lässt das nicht gelten.,, Ginge
es tatsächlich um Beseitigung von Patentproblemen, müsste
man die Patentabteilung stärken oder die Dokumentation
optimieren. Probleme der Arzneimittelsicherheit und höheren
Behördenanforderungen könnte man mit dem Ausbau von
Drug Safety und Regulatory und guter Archivierung und,1,~,
Recherche begegnen. Aber gerade die letztgenannten Berei-~~W
che gehen in Wuppertal am Stock“.

Sparprogramm wg. Finanzkrise
Anfang November 2008 nahm das BAYER-SCHERING-Vor
standsmitglied Andreas Busch die Finanzkrise zum Anlass,
ein. Sparprogramm zu verhängen. In einem Rundbrief ordnete
er einen Einstellungsstopp, eine Verlängerung der weih
nachtlichen Werksferien, eine Absage der Weihnachtsfeiern
und andere Maßnahmen an. Nach massiver Kritik von Seiten
des Personals ruderte er zurück und bezeichnete sein Schrei
ben als bloßen Entwurf. Eine von Buschs Direktiven konnte
der Wuppertaler Betriebsrat schon einmal verhindern: Er
stimmte dem Produktionsstillstand vom 19.12. bis zum 6.1.
nicht zu.
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BAYER hat seinen Pool für „bedarfsgerechte Einsätze“, in
dem Rationalisierungsopfer Springer-Dienste verrichten müs
sen, in „BayJob“ umbenannt und ihn nicht nur damit noch
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Angebote inklusive Leiharbeit anzunehmen und auch Zeiten
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das Parken der Arbeitskräfte bei „BayJob“ nicht als Verset
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aber das war mit der IG BERGBAU, CHEMIE, ENERGIE nicht
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men, könnte es in Zukunft auch zu betriebsbedingten
Kündigungen kommen“ und erzwang so ein positives Votum,
wie das Belegschafts-info vom November 2008 berichtet.
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LUFT).

Tarifparteien vereinbaren Ethik-Kodex
Von der BAYER-Familie ist nicht mehr viel zu spüren. Immer
rücksichtloser verfolgt der Leverkusener Multi seine Profit-
interessen auf Kosten der Belegschaft. Die IG BERGBAU,
CHEMIE, ENERGIE sieht darin jedoch keinen Anlass, die
Politik der Sozialpartnerschaft in Frage zu stellen. Sie setzt

~~\ihren Schmusekurs unbeeindruckt fort und hat jüngst gemein
~L~am mit dem „Bundesarbeitgeberverband Chemie“ ein Glau

bensbekenntnis zur „sozialen Marktwirtschaft“ abgegeben,
zu dem auch Bundespräsident Horst Köhler seinen Segen
gab. „Unternehmerischer Erfolg, der von nachhaltig handeln
den und wettbewerbsfähigen Unternehmen erzielt wird, ist
Bedingung für Innovationen, Investitionen und Arbeitsplät
ze“, heißt es in den „Leitlinien für verantwortliches Handeln
in der sozialen Marktwirtschaft“, die ansonsten nur schwam
mige Bekenntnisse zu sozialem und ökologischem Wirtschaf
ten liefern.

Schmoldt gegen höhere Spitzensteuer
Die immer weiter auseinander gehende Schere zwischen
Arm und Reich hat den DGB veranlasst, eine Erhöhung des
Spitzensteuersatzes zu fordern. Der Vorsitzende der IG BERG
BAU, CHEMIE, ENERGIE und BAYER-Aufsichtsrat Hubertus
Schmoldt hält davon gar nichts. Gerechtigkeit sei nicht allein
vom Spitzensteuersatz abhängig, auch nicht, wenn er bei 60
Prozent läge, so Schmoldt laut Fez.

Kostspielige Altersteilzeit
Die Altersteilzeit-Regelung, wie sie vor allem größere Kon
zerne wie BAYER praktizieren, kommt den Staat teuer zu ste
hen. Gehaltszuschüsse und der Verzicht auf einen Teil der
Sozialabgaben kosten die Steuerzahlerlnnen jährlich 2,4
Milliarden Euro.

Kostspielige Vorstandsgehälter
Die Vorstände von DAX-Unternehmen konnten von 1987 bis
2007 eine Gehaltserhöhung von sage und schreibe 650 Pro
zent verzeichnen. Erhielten die Manager von BAYER & Co. vor
zwanzig Jahren durchschnittlich 445.000 Euro, so stecken sie
mittlerweile 3,3 Millionen ein. Die Geschäftsführerlnnen
nicht an der Börse notierter Unternehmen kamen im gleichen
Zeitraum dagegen „nur“ auf eine Einkommenssteigerung von
132.000 auf 268.000 Euro.

Beistandskasse: Datenschutz-Verstoß?
Auf der tumultösen letzten Mitgliederversammlung der
BAYER-Beistandskasse (Ticker 3/08) fanden keine geheimen
Wahlen statt, vielmehr war jede Stimmkarte einer Person
zuzuordnen. Besonders Kritikerlnnen der Geschäftspolitik der
Beistandskasse ist das nicht ganz geheuer. Die nordrhein-
westfälische Datenschutzbeauftragte Bettina Gayk sieht
durch diese Wahlordnung zwar keine Gesetze verletzt, sie
kündigte aber an, im Falle von Beschwerden tätig zu werden
und den Vorstand zu einer Stellungnahme aufzufordern.

Grüner Index ohne BAYER
Zumindest eine Institution hält BAYER nicht mehr für den
Umweltengel unter den Chemie-Multis. Der für grünes In
vestment maßgebliche „Dow Jones STOXX Sustaina-bility
Index“ schmiss den Konzern aus der Wertung. „Nicht glück
lich“ war darüber der Global Player.

ERSTE & DRITTE WELT

Weithandelsrunde gescheitert
Die Industrieländer subventionieren ihren Landwirtschafts
sektor mit immensen Summen, was auf den Märkten von
„Dritte-Welt-Staaten zu einem Verdrängungswettbewerb
führt, den die einheimischen Farmerlnnen verlieren. Darum
haben Indien und China bei den Verhandlungen der Welt-
handelsorganisation (WTO) einen besseren Schutz ihrer
Bauern und Bäuerinnen eingefordert. Wenn die Importe eine
bestimmte Quote übersteigen, wollten sie Schutzzölle erhe
ben dürfen. Dies aber lehnten vor allem die USA ab, weshalb
die Gespräche Ende Juli 2008 scheiterten. „Bei dem Kraftakt
einer allgemeinen Liberalisierung des Welthandels (...)
scheint die Globalisierung der Wirtschaft vorerst an ihre
Grenzen zu stoßen“, lamentiert die Faz. Und auch BAYER
dürfte das bedauern, profitiert der Konzern doch stark von
den globalen Agrarmärkten mit ihrer durchindustrialisierten
Struktur.
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Demographie-Konferenz gesponsort
BAYER gehörte wieder einmal zu den Sponsoren der seit sie
ben Jahren stattfindenden Konferenz „Internationaler Dialog
Bevölkerung und Nachhaltige Entwicklung“, an der unter
anderem Entwicklungshilfe-Ministerin Heidemarie Wieczo
rek-Zeul teilnahm. Damit erkaufte sich der Multi auch das
Rederecht.,, Unsere Expertise in der Frauengesundheit ver
pflichtet uns dazu, Familienpianung in Entwicklungsländern
zu einem festen Bestandteil unseres gesellschaftlichen En
gagements zu machen“, sprach BAYER SCHERINGs For
schungsvorstand Andreas Busch. Wenn „gesellschaftliches
Engagement“ sich bloßimmer so auszahlen würde: Allein mit
seinen Verhütungsmitteln machte der Konzern im letzten
Geschäftsjahr einen Umsatz von einer Milliarde Euro. Zudem
sorgt dieses „Engagement“ dafür, dass die Armen sich nicht
zu stark vermehren - auch eine Art von Klassenkampf.

POLITIK & EINFLUSS

Emissionshandelsschluss
Vor einigen Jahren hat die EU den Emissionshandel mit
Kohlendioxid-Verschmutzungsrechten eingeführt. Er sieht vor,
BAYER & Co. C02-Emissionen nur in einem bestimmten
Volumen zu gestatten. Alles, was über ein bestimmtes Limit
hinausgeht, sollte den Konzernen teuer zu stehen kommen,
weil sie dafür Verschmutzungsrechte kaufen müssten. Dazu
ist es jedoch dank umfangreicher Lobby-Aktivitäten immer
noch nicht gekommen. Für die neueste Variante ihrer Ob
struktionspolitik instrumentalisierten die Multis die Wirt
schaftskrise und malten einmal mehr das Schreckgespenst
von Arbeitsplatz-Vernichtungen an die Wand. Angela Merkel
verfiel sogleich in Schockstarre und handelte beim Brüsseler
EU-Gipfel kostenlose Verschmutzungsrechte für die bundes
deutschen Chemie- und Stahlunternehmen, die besonders
viel CO2 emittieren (BAYER insgesamt ca. 7,5 Millionen
Tonnen), aus. Zudem dürfen die Multis ihre Klimaschutz-An
strengungen auch in Drittweltländer outsourcen. Die Süd
deutsche Zeitung kommentierte unter der Überschrift
„Artenschutz für Luftverschmutzer“: „ Der Emissionshandel
sollte das Instrument sein, das die Mechanismen des
Marktes nutzt, um den Klimawandel abzumildern. Mit dem
Bonus für besonders schädliche Branchen auch in
Deutschland, mit dem Nachlass für Kohlekraftwerke in
Osteuropa noch weit über das Jahr 2013 hinaus ist das
Modell entwertet“.

BAYER im Klimarat NRW
Die nordrhein-westfälische Landesregierung betreibt ihre
Umweltpolitik mit freundlicher Unterstützung von BAYER &
Co. So rief sie etwa als Nebenregierung den mit vielen
Konzern-VertreterInnen bestückten „Dialog Wirtschaft und
Umwelt NRW“ ins Leben. Damit nicht genug, gründete
Rüttgers Club nun auch noch einen Energie- und Klimarat.
Selbstverständlich ist der Leverkusener Multi hier wieder mit
von der Partie. Klaus Schäfer, Geschäftsführer der 60-prozen-
tigen BAYER-Tochter CURRENTA GmbH, sitzt in dem Gre
mium, während Abgesandte von Umweltverbänden fehlen.

Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) prote
stierte lautstark gegen die Berufung.,, Die Landesregierung
hat einmal mehr den Bock zum Gärtner gemacht. Ausgerech
net ein Unternehmen, das den Bau klimafeindlicher Kohle-
kraftwerke vorantreibt und das gegen verbindliche Regeln
zum Klimaschutz agitiert, soll die Energiepolitik des Landes
mitbestimmen“, kritisierte die CBG in einer Presseerklärung.

BAYER & Co. schreiben Steinbrück
Die großen Konzerne wissen oftmals selber nicht mehr ganz
genau, wer nun eigentlich ihre Großaktionäre sind, da der
Finanzmarkt neben den schnöden Aktien zahlreiche neue,
undurchsichtige Produkte entwickelt hat. Noch bevor der VW-
Kurs durch Hedge Fonds, die sich mit geliehenen Anteils-
scheinen verspekuliert hatten, auf eine Achterbahn-Fahrt
geriet, forderten die Finanzvorstände von BAYER und anderen
DAX-Unternehmen Peer Steinbrück in einem Brief zu Re
gulierungsmaßnahmen auf. Die Konzerne forderten umfas
sendere Offenlegungspflichten, wünschten sich mehr Klar
heit über die wirklichen Besitzverhältnisse und mahnten all
gemein mehr Transparenz auf den Aktienmärkten an.

Plumpe Chef-Historiker
Die Geschichtswissenschaftlerlnnen haben mit Werner
Plumpe erstmals einen Unternehmenshistoriker an die Spitze
ihres Verbandes gewählt. Und was für einen! Plumpe hat
beste Beziehungen zu BAYER und betätigt sich gerne als
Weißwäscher der etwas unappetitlichen Firmenhistorie, wie
Otto Köhler in SWB 1/08 darlegte. Dabei scheut der frischge
backene Verbandschef auch nicht vor Manipulationen zurück.
Wenn der ehemalige IG-Chef CarI Krauch in einem Brief
schreibt: „Auf meinen Antrag und auf Weisung des Herrn
Reichsmarschalls“ habe der Reichsführer SS unter dem 26.
Februar angeordnet, dass der Aufbau des Werkes in
Auschwitz „durch die Gefangenen aus dem Konzentrations
lager in jedem nur möglichem Umfange zu unterstützen sei“,
so lässt Plumpe einfach das „Auf meinen Antrag und“ weg.1~
Prompt kann er dann schreiben: „Wie weit etwa der Einsatz~~
von Zwangs- und Sklavenarbeit eigeninitiativ veranlasst
wurde, ist selbst im Fall des IG-Werkes in Monowitz umstrit
ten“. Deshalb versteht der plumpe Geschichtsfälscher auch
gar nicht, warum sich die IG-Oberen bei den Nürnberger
Kriegsverbrecher-Prozessen auf der Anklagebank wiederfan
den. Dies habe Plumpe zufolge nur „eine eigentümliche
Allianz aus Marxisten und Liberalen, aus Sozialdemokraten
und Vertretern der Frankfurter Schule“ zustandegebracht. Zur
Belohnung für diese Geschichtsklitterei durfte sich der Histo
riker letztes Jahr im BAYER-Kommunikationszentrum über
„CarI Duisberg und das moderne Unternehmen“ verbreiten.

Umweltstaatssekretär besucht BAYER
Am 3. November 2008 war wieder großer Grünwaschtag bei
BAYER. Der Leverkusener Multi lud zum „Opening Day BAYER
Young Environmental Envoy 200B“ und bot zur Bestallung sei
ner neuen „Umweltbotschafter“ Berliner Prominenz auf. Der
Umweltstaatssekretär Matthias Machnig schüttete einen
Vortrag zu den umweltpolitischen Schwerpunkten der Bun
desregierung in den Waschgang.

SPD: mit Schmoldt gegen Linkspartei
Dem Vorsitzenden der IG BERGBAU, CHEMIE, ENERGIE (IG
BCE) und BAYER-Aufsichtsrat Hubertus Schmoldt kommt der
Rechtsruck in der SPD nach dem Sturz Kurt Becks sehr gele
gen, pflegt er doch seit langem freundschaftliche Beziehun
gen zu Frank-Walter Steinmeier. Darum ließ er sich gerne
dazu einspannen, auch für freundschaftlichere Beziehungen
zwischen der SPD und den Gewerkschaften im Allgemeinen
zu sorgen und die Agenda-Wogen wieder zu glätten. Bei
einem Treffen zwischen führenden Sozialdemokratlnnen und
Gewerkschaftlerlnnen einigte man sich nach einem Bericht
der Rheinischen Post auf eine weitgehende Kooperation.
Sogar als Wadenbeißer an der Leine von Müntefering & Co.
wollen sich die KollegInnen betätigen und in der Offentlich
keit verstärkt auf die Linkspartei losgehen. Die erste Ge
legenheit dazu bot die Landtagswahl in Hessen. Die IG BCE
bezeichnete „Die Linke“ in dem Bundesland als „den gefähr

~ lichsten Landesverband der gesamten Partei“ und warnte,
~J ihm Falle einer Regierungsbeteiligung könne „die hessische

Wirtschaft zusammenbrechen“.

Krach im Konvent
BAYERs Aufsichtsratschef Manfred Schneider betätigt sich
zusätzlich zu seinem Leverkusener Job nicht bloß noch als
Aufseher bei ALLIANZ, LINDE, DAIMLER, RWE und TUI, er
gehört auch dem „Konvent für Deutschland“ an. Dort befin
det er sich in der zweifelhaften Gesellschaft von Otto Graf
Lambsdorff, Roman Herzog, Wolfgang Clement und Klaus von
Dohnanyi und kämpft gegen den vermeintlichen Reformstau
an. Aber jetzt haben sich die hohen Herren in der Wolle. Der
Unternehmenshistoriker Manfred Pohl und Wolfgang Cle
ment wollen den Aktionsradius des exklusiven Clubs auswei
ten, ihren neoliberalen Senf auch zu Themen wie „Migrati
on“, „Bildung“ und „Erziehung“ geben und eine aggressivere
Öffentlichkeitsarbeit betreiben. Das war aber mit Herzog,
Schneider & Co. nicht zu machen, weshalb es zu einem Split

i~ kam.
~1

BAYER & Co. zahlen 18 Prozent weniger
In keinem anderen Erdteil sanken die Unternehmenssteuern
in den letzten neun Jahren so stark wie in Europa. Besonders
in der Bundesrepublik mussten die Konzerne immer weniger
Abgaben zahlen. Die Nominalsätze fielen von 1999 bis 2008
von 52,3 Prozent auf 29,5 Prozent. Daran hatte BAYERs inzwi
schen verstorbener Ex-Steuerchef Heribert Zitzelsberger, der
unter Rot/Grün Staatssekretär im Finanzministerium wurde,
einen maßgeblichen Anteil „Wir haben mit Herrn Zitzels
berger unseren besten Mann entsandt“, kommentierte der
damalige Vorstandsvorsitzende Manfred Schneider den
Wechsel einst. Aber Zitzelsberger hat würdige Nachfolger
gefunden. So sorgte die Anfang des Jahres in Kraft getrete
ne Unternehmenssteuerreform der Großen Koalition für ein
um 18 Prozent auf ca. 19 Milliarden Euro eingebrochenes
Körperschaftssteuer-Aufkommen.

VCI will Steuererleichterungen
Der „Verband der Chemischen Industrie“ mahnt Steuerer
leichterungen für die Forschungsaufwändungen von BAYER &
Co. an und flankiert seine Forderung mit Abwanderungsdro
hungen. Beim Bundesforschungsministerium hat das schon
gewirkt. Das Haus hat die Idee nach den Worten des VCI
Vorsitzenden Alfred Oberholz positiv aufgenommen, nur Peer
Steinbrück stellt sich noch quer. „Im Finanzministerium gibt
es natürlich Bedenken“, so Oberholz. Auch BAYERs For
schungsvorstand Wolfgang Plitschke hatte unlängst mehr
staatliche Unterstützung für die Labor-Aktivitäten der In
dustrie gefordert (5W83/08).

BAYER & Co. wollen EU-Patentrecht
Bisher hat jedes europäische Land sein eigenes Patentrecht,
was den Weg von der Labor-Entwicklung zur Marktein
führung zu einem langen Marsch machen kann. Deshalb
haben BAYER & Co. die Politikerlnnen aufgefordert, die An
strengungen für ein EU-weites Gemeinschaftspatentrecht zu
verstärken.

Wennings Versorgungsproblem
Konzern-Chef Werner Wenning sieht an den BAYER-Stand
orten schon ab 2012 die Lichter ausgehen. „Wenn wir die jet
zige Politik so beibehalten, werden wir in Deutschland nach
Meinung führender Energie-Experten ab 2012 ein ernstes
Versorgungsproblem haben“, warnt der Vorstandsvorsitzen
de. Er fordert deshalb nicht nur mehr Kohlekraftwerke und
die Verlängerung von AKW-Laufzeiten, sondern tritt sogar für
den Neubau von Kernkraftwerken ein. Dabei geht es Wen
ning nur um die Kosten, denn der mit viel Risiken und Ne
benwirkungen in Kohlekraftwerken und AKWs erzeugte
Strom ist schlicht billiger als der ökologisch korrekt produ
zierte.

PROPAGANDA & MEDIEN

Krisenmanagement in Institute
Am 28. August 2008 hatte sich im Instituter BAYER-Werk
eine Explosion ereignet, der zwei Beschäftigte zum Opfer fie
len (siehe SWB 3/08). Die Ereignisse haben die Anwohner-
Innen so in Aufruhr versetzt, dass der Leverkusener Multi
sich veranlasst sah, zwei PR-Agenturen mit dem Krisen
management zu beauftragen. So organisierten die Kommuni
kationsprofis eine Bürgerlnnen-Versammlung und versuchten
die Initiative PEOPLE CONCERNED ABOUT MIC einzubinden.
Von Erfolg war diese Strategie bisher allerdings nicht ge
krönt. Pünktlich zum anberaumten Meeting erschien der von
der COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN initiierte
Offene Brief mit der Fundamentalkritik an der Risikovorsorge
des Konzerns, den viele ortsansässige Gruppen mit unter
schrieben hatten, und die PEOPLE CONCERNED ABOUT MIC
mochten sich auch nicht mit den „Mediatorlnnen“ an einen
Tisch setzen.
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Demographie-Konferenz gesponsort
BAYER gehörte wieder einmal zu den Sponsoren der seit sie
ben Jahren stattfindenden Konferenz „Internationaler Dialog
Bevölkerung und Nachhaltige Entwicklung“, an der unter
anderem Entwicklungshilfe-Ministerin Heidemarie Wieczo
rek-Zeul teilnahm. Damit erkaufte sich der Multi auch das
Rederecht.,, Unsere Expertise in der Frauengesundheit ver
pflichtet uns dazu, Familienpianung in Entwicklungsländern
zu einem festen Bestandteil unseres gesellschaftlichen En
gagements zu machen“, sprach BAYER SCHERINGs For
schungsvorstand Andreas Busch. Wenn „gesellschaftliches
Engagement“ sich bloßimmer so auszahlen würde: Allein mit
seinen Verhütungsmitteln machte der Konzern im letzten
Geschäftsjahr einen Umsatz von einer Milliarde Euro. Zudem
sorgt dieses „Engagement“ dafür, dass die Armen sich nicht
zu stark vermehren - auch eine Art von Klassenkampf.

POLITIK & EINFLUSS

Emissionshandelsschluss
Vor einigen Jahren hat die EU den Emissionshandel mit
Kohlendioxid-Verschmutzungsrechten eingeführt. Er sieht vor,
BAYER & Co. C02-Emissionen nur in einem bestimmten
Volumen zu gestatten. Alles, was über ein bestimmtes Limit
hinausgeht, sollte den Konzernen teuer zu stehen kommen,
weil sie dafür Verschmutzungsrechte kaufen müssten. Dazu
ist es jedoch dank umfangreicher Lobby-Aktivitäten immer
noch nicht gekommen. Für die neueste Variante ihrer Ob
struktionspolitik instrumentalisierten die Multis die Wirt
schaftskrise und malten einmal mehr das Schreckgespenst
von Arbeitsplatz-Vernichtungen an die Wand. Angela Merkel
verfiel sogleich in Schockstarre und handelte beim Brüsseler
EU-Gipfel kostenlose Verschmutzungsrechte für die bundes
deutschen Chemie- und Stahlunternehmen, die besonders
viel CO2 emittieren (BAYER insgesamt ca. 7,5 Millionen
Tonnen), aus. Zudem dürfen die Multis ihre Klimaschutz-An
strengungen auch in Drittweltländer outsourcen. Die Süd
deutsche Zeitung kommentierte unter der Überschrift
„Artenschutz für Luftverschmutzer“: „ Der Emissionshandel
sollte das Instrument sein, das die Mechanismen des
Marktes nutzt, um den Klimawandel abzumildern. Mit dem
Bonus für besonders schädliche Branchen auch in
Deutschland, mit dem Nachlass für Kohlekraftwerke in
Osteuropa noch weit über das Jahr 2013 hinaus ist das
Modell entwertet“.

BAYER im Klimarat NRW
Die nordrhein-westfälische Landesregierung betreibt ihre
Umweltpolitik mit freundlicher Unterstützung von BAYER &
Co. So rief sie etwa als Nebenregierung den mit vielen
Konzern-VertreterInnen bestückten „Dialog Wirtschaft und
Umwelt NRW“ ins Leben. Damit nicht genug, gründete
Rüttgers Club nun auch noch einen Energie- und Klimarat.
Selbstverständlich ist der Leverkusener Multi hier wieder mit
von der Partie. Klaus Schäfer, Geschäftsführer der 60-prozen-
tigen BAYER-Tochter CURRENTA GmbH, sitzt in dem Gre
mium, während Abgesandte von Umweltverbänden fehlen.

Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) prote
stierte lautstark gegen die Berufung.,, Die Landesregierung
hat einmal mehr den Bock zum Gärtner gemacht. Ausgerech
net ein Unternehmen, das den Bau klimafeindlicher Kohle-
kraftwerke vorantreibt und das gegen verbindliche Regeln
zum Klimaschutz agitiert, soll die Energiepolitik des Landes
mitbestimmen“, kritisierte die CBG in einer Presseerklärung.

BAYER & Co. schreiben Steinbrück
Die großen Konzerne wissen oftmals selber nicht mehr ganz
genau, wer nun eigentlich ihre Großaktionäre sind, da der
Finanzmarkt neben den schnöden Aktien zahlreiche neue,
undurchsichtige Produkte entwickelt hat. Noch bevor der VW-
Kurs durch Hedge Fonds, die sich mit geliehenen Anteils-
scheinen verspekuliert hatten, auf eine Achterbahn-Fahrt
geriet, forderten die Finanzvorstände von BAYER und anderen
DAX-Unternehmen Peer Steinbrück in einem Brief zu Re
gulierungsmaßnahmen auf. Die Konzerne forderten umfas
sendere Offenlegungspflichten, wünschten sich mehr Klar
heit über die wirklichen Besitzverhältnisse und mahnten all
gemein mehr Transparenz auf den Aktienmärkten an.

Plumpe Chef-Historiker
Die Geschichtswissenschaftlerlnnen haben mit Werner
Plumpe erstmals einen Unternehmenshistoriker an die Spitze
ihres Verbandes gewählt. Und was für einen! Plumpe hat
beste Beziehungen zu BAYER und betätigt sich gerne als
Weißwäscher der etwas unappetitlichen Firmenhistorie, wie
Otto Köhler in SWB 1/08 darlegte. Dabei scheut der frischge
backene Verbandschef auch nicht vor Manipulationen zurück.
Wenn der ehemalige IG-Chef CarI Krauch in einem Brief
schreibt: „Auf meinen Antrag und auf Weisung des Herrn
Reichsmarschalls“ habe der Reichsführer SS unter dem 26.
Februar angeordnet, dass der Aufbau des Werkes in
Auschwitz „durch die Gefangenen aus dem Konzentrations
lager in jedem nur möglichem Umfange zu unterstützen sei“,
so lässt Plumpe einfach das „Auf meinen Antrag und“ weg.1~
Prompt kann er dann schreiben: „Wie weit etwa der Einsatz~~
von Zwangs- und Sklavenarbeit eigeninitiativ veranlasst
wurde, ist selbst im Fall des IG-Werkes in Monowitz umstrit
ten“. Deshalb versteht der plumpe Geschichtsfälscher auch
gar nicht, warum sich die IG-Oberen bei den Nürnberger
Kriegsverbrecher-Prozessen auf der Anklagebank wiederfan
den. Dies habe Plumpe zufolge nur „eine eigentümliche
Allianz aus Marxisten und Liberalen, aus Sozialdemokraten
und Vertretern der Frankfurter Schule“ zustandegebracht. Zur
Belohnung für diese Geschichtsklitterei durfte sich der Histo
riker letztes Jahr im BAYER-Kommunikationszentrum über
„CarI Duisberg und das moderne Unternehmen“ verbreiten.

Umweltstaatssekretär besucht BAYER
Am 3. November 2008 war wieder großer Grünwaschtag bei
BAYER. Der Leverkusener Multi lud zum „Opening Day BAYER
Young Environmental Envoy 200B“ und bot zur Bestallung sei
ner neuen „Umweltbotschafter“ Berliner Prominenz auf. Der
Umweltstaatssekretär Matthias Machnig schüttete einen
Vortrag zu den umweltpolitischen Schwerpunkten der Bun
desregierung in den Waschgang.

SPD: mit Schmoldt gegen Linkspartei
Dem Vorsitzenden der IG BERGBAU, CHEMIE, ENERGIE (IG
BCE) und BAYER-Aufsichtsrat Hubertus Schmoldt kommt der
Rechtsruck in der SPD nach dem Sturz Kurt Becks sehr gele
gen, pflegt er doch seit langem freundschaftliche Beziehun
gen zu Frank-Walter Steinmeier. Darum ließ er sich gerne
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zu sorgen und die Agenda-Wogen wieder zu glätten. Bei
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Gewerkschaftlerlnnen einigte man sich nach einem Bericht
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Sogar als Wadenbeißer an der Leine von Müntefering & Co.
wollen sich die KollegInnen betätigen und in der Offentlich
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zusätzlich zu seinem Leverkusener Job nicht bloß noch als
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gehört auch dem „Konvent für Deutschland“ an. Dort befin
det er sich in der zweifelhaften Gesellschaft von Otto Graf
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Öffentlichkeitsarbeit betreiben. Das war aber mit Herzog,
Schneider & Co. nicht zu machen, weshalb es zu einem Split

i~ kam.
~1

BAYER & Co. zahlen 18 Prozent weniger
In keinem anderen Erdteil sanken die Unternehmenssteuern
in den letzten neun Jahren so stark wie in Europa. Besonders
in der Bundesrepublik mussten die Konzerne immer weniger
Abgaben zahlen. Die Nominalsätze fielen von 1999 bis 2008
von 52,3 Prozent auf 29,5 Prozent. Daran hatte BAYERs inzwi
schen verstorbener Ex-Steuerchef Heribert Zitzelsberger, der
unter Rot/Grün Staatssekretär im Finanzministerium wurde,
einen maßgeblichen Anteil „Wir haben mit Herrn Zitzels
berger unseren besten Mann entsandt“, kommentierte der
damalige Vorstandsvorsitzende Manfred Schneider den
Wechsel einst. Aber Zitzelsberger hat würdige Nachfolger
gefunden. So sorgte die Anfang des Jahres in Kraft getrete
ne Unternehmenssteuerreform der Großen Koalition für ein
um 18 Prozent auf ca. 19 Milliarden Euro eingebrochenes
Körperschaftssteuer-Aufkommen.

VCI will Steuererleichterungen
Der „Verband der Chemischen Industrie“ mahnt Steuerer
leichterungen für die Forschungsaufwändungen von BAYER &
Co. an und flankiert seine Forderung mit Abwanderungsdro
hungen. Beim Bundesforschungsministerium hat das schon
gewirkt. Das Haus hat die Idee nach den Worten des VCI
Vorsitzenden Alfred Oberholz positiv aufgenommen, nur Peer
Steinbrück stellt sich noch quer. „Im Finanzministerium gibt
es natürlich Bedenken“, so Oberholz. Auch BAYERs For
schungsvorstand Wolfgang Plitschke hatte unlängst mehr
staatliche Unterstützung für die Labor-Aktivitäten der In
dustrie gefordert (5W83/08).

BAYER & Co. wollen EU-Patentrecht
Bisher hat jedes europäische Land sein eigenes Patentrecht,
was den Weg von der Labor-Entwicklung zur Marktein
führung zu einem langen Marsch machen kann. Deshalb
haben BAYER & Co. die Politikerlnnen aufgefordert, die An
strengungen für ein EU-weites Gemeinschaftspatentrecht zu
verstärken.

Wennings Versorgungsproblem
Konzern-Chef Werner Wenning sieht an den BAYER-Stand
orten schon ab 2012 die Lichter ausgehen. „Wenn wir die jet
zige Politik so beibehalten, werden wir in Deutschland nach
Meinung führender Energie-Experten ab 2012 ein ernstes
Versorgungsproblem haben“, warnt der Vorstandsvorsitzen
de. Er fordert deshalb nicht nur mehr Kohlekraftwerke und
die Verlängerung von AKW-Laufzeiten, sondern tritt sogar für
den Neubau von Kernkraftwerken ein. Dabei geht es Wen
ning nur um die Kosten, denn der mit viel Risiken und Ne
benwirkungen in Kohlekraftwerken und AKWs erzeugte
Strom ist schlicht billiger als der ökologisch korrekt produ
zierte.

PROPAGANDA & MEDIEN

Krisenmanagement in Institute
Am 28. August 2008 hatte sich im Instituter BAYER-Werk
eine Explosion ereignet, der zwei Beschäftigte zum Opfer fie
len (siehe SWB 3/08). Die Ereignisse haben die Anwohner-
Innen so in Aufruhr versetzt, dass der Leverkusener Multi
sich veranlasst sah, zwei PR-Agenturen mit dem Krisen
management zu beauftragen. So organisierten die Kommuni
kationsprofis eine Bürgerlnnen-Versammlung und versuchten
die Initiative PEOPLE CONCERNED ABOUT MIC einzubinden.
Von Erfolg war diese Strategie bisher allerdings nicht ge
krönt. Pünktlich zum anberaumten Meeting erschien der von
der COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN initiierte
Offene Brief mit der Fundamentalkritik an der Risikovorsorge
des Konzerns, den viele ortsansässige Gruppen mit unter
schrieben hatten, und die PEOPLE CONCERNED ABOUT MIC
mochten sich auch nicht mit den „Mediatorlnnen“ an einen
Tisch setzen.
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BAYER sponsort Fluss-Reiniger
Der Leverkusener Multi verunreinigt durch seine Einleitungen
Flüsse in aller Welt massiv. Trotzdem gerierte er sich an sei
nem Standort Pittsburgh als Umweltengel und sponsorte eine
Initiative, die sich vorgenommen hatte, die Gewässer
Allegheny und Ohio von Unrat zu säubern.

BISPHENOL-Kampagne gestartet
In den USA hat es die Bisphenol-Lobby von BAYER & Co. bis
her geschafft, Maßnahmen gegen die vor allem in Lebens
mittelverpackungen Verwendung findende Substanz zu ver
hindern, obwohl die Chemikalie in Verdacht steht, die Ent
wicklung des Gehirns, Stoffwechselprozesse und die Fort
pflanzungsfähigkeit zu beeinträchtigen, Chemotherapien zu
erschweren sowie Diabetes oder Herz/Kreislauf-Erkrankun
gen zu befördern. Nachdem Kanada jedoch den Vertrieb von
bisphenol-haltigen Babyflaschen verboten hatte, startete
auch in Kalifornien eine entsprechende Gesetzes-Initiative.
BAYER & Co. antworteten mit einer Desinforma-tionskampa
gne. In Zeitungsannoncen warnten die Unter-nehmen davor,
dass im Falle eines Bisphenol-Banns „viele Alltagsgegen
stände aus dem Handel verschwinden würden“.

Kodex wirkungslos
Mit großem Tamtam haben BAYER & Co. im Jahr 2004 den
Verein „Freiwillige Selbstkontrolle für die Arzneimittelin
dustrie e. V.“ ins Leben gerufen, zu dessen Vorstand Ulrike
von Schmeling aus der Rechtsabteilung von BAYER HEALTH
CARE gehört. Die Pharma-Riesen verpflichten sich dazu,
Pillen nur noch „zutreffend zu bewerben“, Medizinerlnnen
nicht länger „in unlauterer Weise“ zu beeinflussen und ihnen
nur noch milde Gaben zukommen zu lassen. Fortbildungsver
anstaltungen wollten die Unternehmen den Lustreisen
Charakter nehmen und ihr Verhalten allgemein an hohen ethi
schen Standards ausrichten. Der Realitätsprüfung halten
diese schönen Worte allerdings nicht stand. Nach Ansicht
der „Arzneimittelkommission der deutschen Ärzteschaft“ hat
es der Kodex bisher nicht vermocht, „unlauteren Werbeprak
tiken der Arzneimittelindustrie und versuchten Einflussnah
men auf das Verordnungsverhalten von Ärzten ingewünsch
ter Weise entgegenzuwirken“.

Wissenschaftsnacht für Kinder
Mitte Juni 2008 veranstaltete BAYER eine Wissenschafts
nacht für Kinder. „Anschaulich und auf spielerische Art“ ver
mittelten Wissenschaftlerinnen den lieben Kleinen den Se
gen der Chemie. Dabei ging es zu wie in einer Märchenstun
de: Die guten Pestizide sicherten nach den Erzählungen der
BAYER-ForscherInnen die Ernährung der Menschen und
befreiten Haustiere von bösen Flöhen und anderen Peinigern.

Hilfe zur BAYER-Hilfe
Den Leverkusener Multi kommt seine Spendentätigkeit jetzt
noch billiger, denn das im letzten Jahr verabschiedete Gesetz
zur Stärkung bürgerschaftlichen Engagements lockt mit
erheblichen Steuernachlässen. Also hat der Konzern für sein
Engagement im Bildungsbereich flugs die 10 Millionen Euro
schwere Stiftung „BAYER Science & Education Foundation“
gegründet, die Schulen fördert. Dabei bilden die naturwis

senschaftlichen Bereiche einen Schwerpunkt, „denn ein
Land, das wie Deutschland über keine reichen Bodenschätze
verfügt, ist in seiner wirtschaftlichen Entwicklung vordring
lich auf die geistige Kreativität angewiesen“, so BAYERs
Oberkommunikator Michael Schade zur nicht gerade unei
gennützigen Motivation der Bi Idungsoffensive des Unterneh
mens. Diese beglückte bei ihrer zweiten Förderrunde 42
Schulen mit einer Summe von insgesamt 500.000 Euro.

BAYERs Sozialpolitik 1
Während der Konzern intern immer unsozialer wird, Arbeits
plätze vernichtet und Arbeitsbedingungen verschärft, macht
seine PR-Abteilung seit einiger Zeit verstärkt auf „sozial“ und
hat die Kinderarmut entdeckt . „Jedes sechste Kind in
Deutschland gilt als arm und lebt in einer Familie, die auf
Sozialhilfe angewiesen ist - Tendenz steigend. Daher hat
BAYER in diesem Jahr die BEPANTHEN-Kinderförderung ins
Leben gerufen“. Mit 40.000 Euro jährlich will diese Ferien
freizeiten der Initiative „Arche“ unterstützen und so ein bis- ~)
schen Mutter Teresa spielen. Die COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN (CBG) hat die „Arche“ in einem Brief auf
das doppelte Gesicht von BAYERs Sozialpolitik aufmerksam
gemacht und den Verein aufgefordert, sich nicht in die
Werbestrategie eines Global Players einspannen zu lassen.
Eine Antwort erhielt die CBG bis heute nicht.

BAYERs Sozialpolitik II
BAYER hat nicht nur milde Gaben für sozial Benachteiligte
übrig. „Das Unternehmen engagiert sich auch inhaltlich“, ver
meldet die Presseabteilung. Der Leverkusener Multi will
gemeinsam mit Erziehungswissenschaftlerlnnen der Univer
sität Bielefeld die Kinderarmut erforschen und hat die
„BEPANTHEN Kinderarmutsstudie“ in Auftrag gegeben. Viel
leicht sollte der Konzern zu diesem Behufe eher mit Wirt
schaftswissenschaftlerlnnen zusammenarbeiten und eine
Reichtumsstudie ordern. Diese würde nämlich leicht heraus
finden, wo das Geld geblieben ist, das armen Familien fehlt: g~

w~.
Zum Beispiel bei den BAYER-Managerlnnen, deren Gehälter ‘~

in den letzten 20 Jahren um 650 Prozent gestiegen sind
(siehe KAPITAL & ARBEIT)!

TIERE & VERSUCHE

Alles bleibt beim Alten
Im Jahr 2007 starben in den Laboren von BAYER 157.000
Tiere. 90 Prozent davon waren Ratten und Mäuse, der Rest
Hunde, Katzen und Affen. Von Alternativ-Methoden wie der
Erprobung von Wirkstoffen an Zellkulturen hält die Gesund
heitsabteilung des Leverkusener Multis nichts: „Die Abläufe
sind tatsächlich anders als in einzelnen Zellkulturen im La
bor“. Und ansonsten verweist der Konzern scheinheilig auf
die Politik. „Wir sind gesetzlich verpflichtet, die Medika
mente im Tierversuch zu testen“, verlautet aus der Berliner
Zentrale von BAYER SCHERING.

DRUGS & PuLS

Neuzulassung für LEUKINE
Ende Januar 2008 musste BAYER die nur in den USA angebo
tene flüssige Darreichungsform seines Krebs-Medikamentes
LEUKINE vom Markt nehmen, weil der darin enthaltene Stoff
Ethylendiamintetraacetat (EDTA) Ohnmachtsanfälle ausge
löst hatte. Für eine Formulierung ohne EDTA erlangte der Le
verkusener Multi im Mai die Wiederzulassung.

Teures ASPIRIN
Kaum ein Produkt hat sich nach der Euro-Umstellung so ver
teuert wie ASPIRIN. Zwar erhöhten sich auch die Preise für
Bier, Hautcreme, Waschmittel, Kino, Autos, Bekleidung oder
Obst, aber nur BAYERs Tausendsassa kostet mittlerweile in
Euro mehr als einst in DM. Von 6,85 DM im Jahr 2001 ging
es bis 2008 auf 7,69 Euro herauf.

lDNutzloses ASPIRIN
Seit Jahren bewirbt BAYER ASPIRIN als Mittel, das Herz/
Kreislauf-Erkrankungen vorbeugt, und hat auch Erfolg damit.
So empfehlen mittlerweile medizinische Behandlungsricht
linien in vielen Ländern, Risiko-PatientInnen wie Diabe
tikerlnnen das regelmäßige Schlucken des „Tausendsassas“
nahezulegen. Unberechtigerweise, wie jetzt eine im British
Medical Journal veröffentlichte Studie des Professors Jill
Beich von der „University of Dundee“ nachwies. Bei keinem
der 1.300 von ihm untersuchten Zuckerkranken, die bisher
noch keinen Herzinfarkt erlitten hatten, konnte die Arznei
einen präventiven Effekt entfalten. „Wir müssen über seinen
Einsatz in der primären Präventionen neu nachdenken“, lau
tet deshalb das Fazit Belchs auch angesichts der ASPIRIN
Nebenwirkungen wie Magenbluten. Und sein Kollege Peter
Sever vom „Imperial College London“ pflichtet ihm bei. „Das
bestätigt unseren Verdacht, dass ASPIRIN weite Verbreitung
findet, ohne seinen Nutzen nachgewiesen zu haben“, so

‘r~Sever.

Zulassung für GLAIRA
BAYER hat die europa-weite Zulassung für das Verhütungs
mittel OLAIRA erhalten, dessen Wirksubstanzen die beiden
Hormonen Estradiol und Dienogest sind.

Schlechte Noten für YASMINELLE
In dem Internet-Portal Ratgeber Pille können sich Frauen über
ihre Erfahrungen mit den verschiedenen Verhütungsmitteln
austauschen. BAYERs Kontrazeptivum YASMINELLE kommt
dabei ziemlich schlecht weg. Die Nutzerinnen klagen unter
anderem über Gewichtszunahme, Gemütsschwankungen, ver
stärkten Haarwuchs, Zwischenblutungen, Bauch-, Kopf- und
Brustschmerzen, Übelkeit, Ausfluss und Schweißaus-brüche.

KINZAL beugt Infarkten nicht vor
BAYERs Blutdrucksenker KINZAL (Wirkstoff: Telmisartan)
schützt nicht vor Herzinfarkten. Das ergab eine Studie der in
Ontario gelegenen McMaster University unter Leitung von
Salim Yusuf. Während im Untersuchungszeitraum 8,7 Prozent
der Telmisartan-Patientlnnen einen Herzinfarkt erlitten, wa
ren aus der Plazebo-Gruppe 9,2 Prozent betroffen. Dieses

Ergebnis reichte nach Meinung der Wissenschaftlerinnen
nicht aus, um KINZAL und den anderen Telmisartan-Medika
menten einen prophylaktischen Effekt zuzuschreiben.

Neue Testosteron-Studie
Mit aller Macht pocht der Leverkusener Multi auf Gleich
berechtigung und will Wechseijahre auch für Männer. Der
Konzern meint nämlich mit Testosteron-Präparaten wie
TESTOGEL die passenden Medikamente zur Behandlung im
Angebot zu haben. Fehlen nur noch ein paar Studien, die
Testosteron-Mangel nebst Stimmungsschwankungen und
Libido-Einbußen diagnostizieren, die heilsamen Effekte von
TESTOGEL nachweisen und - wider besseren Wissens -

Nebenwirkungen wie Krebs ausschließen. Aber auch diese
akquiriert der Pharma-Riese im Handumdrehen. Zum Beispiel
bei Dr. Pierre-Marc Bouloux. Und dieser willige Wissen
schaftler brillierte sogar mit Sollübererfüllung: Selbst bei
Testosteronwerten im unterem Normbereich empfiehlt
Bouloux noch den Griff zum BAYER-Gel.

BAYER testet Lungen-Arznei
Der Leverkusener Multi will mit RIOCIGUAT ein neues
Medikament zur Behandlung des Lungenhochdrucks auf den
Markt bringen. Derzeit durchläuft die gefäßerweiternde
Arznei die dritte und letzte Testphase.

Pillen-Preise: plus 6,7 Prozent
Und ewig steigen die Pillen-Preise: In diesem Jahr haben sie
um 6,7 Prozent zugelegt. Besonders die Kosten für neue
Medikamente belasten die Etats der Krankenkassen, weil
AOK & Co. für diese mit BAYER und den anderen Herstellern
keine Rabatte aushandeln dürfen. Mittlerweile zahlen die
Bundesbürgerinnen für Arzneien rund ein Drittel mehr als
ihre EU-Nachbarlnnen. Da verlor selbst Gesundheitsminis
terin Ulla Schmidt die Contenance .„Wenn die Ausgaben
weiter so steigen, muss die pharmazeutische Industrie wis
sen, dass sie mit überhöhten Preisen auf Dauer nicht die
medizinische Versorgung leisten kann“, wetterte die SPD-
Politikerin und warnte BAYER & Co.: „Wir beobachten die
Entwicklung. Höchst unfaire Preise kann kein Gesundheits
system überstehen. Daher werden wir uns im Notfall nicht
scheuen, gegen unfaire Preise Maßnahmen zu ergreifen“.

PESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE

BAYER-Beschäftigte vergiftet
Nach einer nur dreimonatigen Arbeit als Handelsvertreter-
in für Pestizide zog sich eine BAYER-Beschäftigte schon ei
ne Vergiftung zu, die sie zu einem Krankenhaus-Aufenthalt
zwang. Der Leverkusener Multi hielt das offenbar für Berufs
risiko. Er kümmerte sich nicht weiter um die Frau und be
hielt auch noch einen Teil ihres Lohnes ein.

Italien verbietet PONCHO
BAYERs Saatgutbehandlungsmittel PONCHO mit dem Wirk
stoff Clothianidin hat im Frühjahr 2008 zu einem großen Bie
nensterben geführt. 11.500 Bienenvölker von 700 Imkerlnnen
rund um die südbadischen Maisfelder waren betroffen. Nach
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Flüsse in aller Welt massiv. Trotzdem gerierte er sich an sei
nem Standort Pittsburgh als Umweltengel und sponsorte eine
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erschweren sowie Diabetes oder Herz/Kreislauf-Erkrankun
gen zu befördern. Nachdem Kanada jedoch den Vertrieb von
bisphenol-haltigen Babyflaschen verboten hatte, startete
auch in Kalifornien eine entsprechende Gesetzes-Initiative.
BAYER & Co. antworteten mit einer Desinforma-tionskampa
gne. In Zeitungsannoncen warnten die Unter-nehmen davor,
dass im Falle eines Bisphenol-Banns „viele Alltagsgegen
stände aus dem Handel verschwinden würden“.

Kodex wirkungslos
Mit großem Tamtam haben BAYER & Co. im Jahr 2004 den
Verein „Freiwillige Selbstkontrolle für die Arzneimittelin
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es der Kodex bisher nicht vermocht, „unlauteren Werbeprak
tiken der Arzneimittelindustrie und versuchten Einflussnah
men auf das Verordnungsverhalten von Ärzten ingewünsch
ter Weise entgegenzuwirken“.

Wissenschaftsnacht für Kinder
Mitte Juni 2008 veranstaltete BAYER eine Wissenschafts
nacht für Kinder. „Anschaulich und auf spielerische Art“ ver
mittelten Wissenschaftlerinnen den lieben Kleinen den Se
gen der Chemie. Dabei ging es zu wie in einer Märchenstun
de: Die guten Pestizide sicherten nach den Erzählungen der
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BAYER in diesem Jahr die BEPANTHEN-Kinderförderung ins
Leben gerufen“. Mit 40.000 Euro jährlich will diese Ferien
freizeiten der Initiative „Arche“ unterstützen und so ein bis- ~)
schen Mutter Teresa spielen. Die COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN (CBG) hat die „Arche“ in einem Brief auf
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Reichtumsstudie ordern. Diese würde nämlich leicht heraus
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Hormonen Estradiol und Dienogest sind.

Schlechte Noten für YASMINELLE
In dem Internet-Portal Ratgeber Pille können sich Frauen über
ihre Erfahrungen mit den verschiedenen Verhütungsmitteln
austauschen. BAYERs Kontrazeptivum YASMINELLE kommt
dabei ziemlich schlecht weg. Die Nutzerinnen klagen unter
anderem über Gewichtszunahme, Gemütsschwankungen, ver
stärkten Haarwuchs, Zwischenblutungen, Bauch-, Kopf- und
Brustschmerzen, Übelkeit, Ausfluss und Schweißaus-brüche.

KINZAL beugt Infarkten nicht vor
BAYERs Blutdrucksenker KINZAL (Wirkstoff: Telmisartan)
schützt nicht vor Herzinfarkten. Das ergab eine Studie der in
Ontario gelegenen McMaster University unter Leitung von
Salim Yusuf. Während im Untersuchungszeitraum 8,7 Prozent
der Telmisartan-Patientlnnen einen Herzinfarkt erlitten, wa
ren aus der Plazebo-Gruppe 9,2 Prozent betroffen. Dieses

Ergebnis reichte nach Meinung der Wissenschaftlerinnen
nicht aus, um KINZAL und den anderen Telmisartan-Medika
menten einen prophylaktischen Effekt zuzuschreiben.

Neue Testosteron-Studie
Mit aller Macht pocht der Leverkusener Multi auf Gleich
berechtigung und will Wechseijahre auch für Männer. Der
Konzern meint nämlich mit Testosteron-Präparaten wie
TESTOGEL die passenden Medikamente zur Behandlung im
Angebot zu haben. Fehlen nur noch ein paar Studien, die
Testosteron-Mangel nebst Stimmungsschwankungen und
Libido-Einbußen diagnostizieren, die heilsamen Effekte von
TESTOGEL nachweisen und - wider besseren Wissens -

Nebenwirkungen wie Krebs ausschließen. Aber auch diese
akquiriert der Pharma-Riese im Handumdrehen. Zum Beispiel
bei Dr. Pierre-Marc Bouloux. Und dieser willige Wissen
schaftler brillierte sogar mit Sollübererfüllung: Selbst bei
Testosteronwerten im unterem Normbereich empfiehlt
Bouloux noch den Griff zum BAYER-Gel.

BAYER testet Lungen-Arznei
Der Leverkusener Multi will mit RIOCIGUAT ein neues
Medikament zur Behandlung des Lungenhochdrucks auf den
Markt bringen. Derzeit durchläuft die gefäßerweiternde
Arznei die dritte und letzte Testphase.

Pillen-Preise: plus 6,7 Prozent
Und ewig steigen die Pillen-Preise: In diesem Jahr haben sie
um 6,7 Prozent zugelegt. Besonders die Kosten für neue
Medikamente belasten die Etats der Krankenkassen, weil
AOK & Co. für diese mit BAYER und den anderen Herstellern
keine Rabatte aushandeln dürfen. Mittlerweile zahlen die
Bundesbürgerinnen für Arzneien rund ein Drittel mehr als
ihre EU-Nachbarlnnen. Da verlor selbst Gesundheitsminis
terin Ulla Schmidt die Contenance .„Wenn die Ausgaben
weiter so steigen, muss die pharmazeutische Industrie wis
sen, dass sie mit überhöhten Preisen auf Dauer nicht die
medizinische Versorgung leisten kann“, wetterte die SPD-
Politikerin und warnte BAYER & Co.: „Wir beobachten die
Entwicklung. Höchst unfaire Preise kann kein Gesundheits
system überstehen. Daher werden wir uns im Notfall nicht
scheuen, gegen unfaire Preise Maßnahmen zu ergreifen“.

PESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE

BAYER-Beschäftigte vergiftet
Nach einer nur dreimonatigen Arbeit als Handelsvertreter-
in für Pestizide zog sich eine BAYER-Beschäftigte schon ei
ne Vergiftung zu, die sie zu einem Krankenhaus-Aufenthalt
zwang. Der Leverkusener Multi hielt das offenbar für Berufs
risiko. Er kümmerte sich nicht weiter um die Frau und be
hielt auch noch einen Teil ihres Lohnes ein.

Italien verbietet PONCHO
BAYERs Saatgutbehandlungsmittel PONCHO mit dem Wirk
stoff Clothianidin hat im Frühjahr 2008 zu einem großen Bie
nensterben geführt. 11.500 Bienenvölker von 700 Imkerlnnen
rund um die südbadischen Maisfelder waren betroffen. Nach
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einigem Hin und Her entschloss sich das „Bundesamt für
Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit“ deshalb, das
Mittel vom Markt zu nehmen. Aber Ende Juli 2008 war es
wieder da: Die Behörde gab grünes Licht für PONCHO-Raps.
Italien dagegen zeigte mehr Konsequenz. Im September
erließ das Land ein Verbot für Clothianidin, lmidacloprid
(Wirkstoff von BAYERs GAUCHO) und zwei weitere Substan
zen, geltend für Mais-, Raps und Sonnenblumen-Kulturen.

Pestizide in Gewürzen
GREENPEACE hat Gewürze wie Paprika, Pfeffer und Petersilie
nach Pestizid-Rückständen untersucht und in 82 Prozent der
30 Proben Agrogift-Spuren nachgewiesen. Auch Wirkstoffe,
die in BAYER-Produkten enthalten sind, waren mit von der
Partie. Unter anderem stießen die Wissenschaftlerlnnen auf
Chlorpyrifos, Endosulfan, lmidacloprid, Methomyl, das hierzu
lande längst verbotene Methamidophos und Permethrin.

Profitable Nahrungsmittelkrise
BAYER profitiert weiterhin von der Nahrungsmittelkrise.
„Landwirte in allen Anbauregionen weltweit haben im ersten
Halbjahr 2008 aufgrund der gestiegenen Preise für landwirt
schaftliche Erzeugnisse vermehrt in hochwertiges Saatgut
und innovative Pflanzenschutztechnologien investiert“, be
richtete BAYER-CROPSCIENCE-Chef Friedrich Berschauer auf
der Jahrespressekonferenz im September 2008 und vermel
dete eine Umsatz-Steigerung von 13 Prozent auf 3,8 Milliar
den Euro.

MOVENTO zugelassen
BAYER hat in den USA die Zulassung für das Insektizid
MOVENTO mit dem Wirkstoff Spirotetramat erhalten. Es soll
unter anderem gegen Blattläuse und weiße Fliegen wirken,
angeblich aber Nutzinsekten wie Marienkäfer nicht vergiften.

PFLANZEN & SAATEN

Neues Reis-Forschungs~zentrum
BAYER hat in Singapur ein Reis-Forschungszentrum eröffnet.
Die Wissenschaftlerinnen wollen dort hybride, also sterile,
nicht zur Wiederaussaat bestimmte Sorten züchten, die an
geblich besondere Widerstandskräfte aufweisen und für bes
sere Ernten sorgen.

GENE & KLONE

Tod durch CAMPATH
Bisher durften Medizinerlnnen das von BAYER und GENZYME
gemeinsam entwickelte Gentech-Medikament CAMPATH bei
der chronisch-lymphatischen Leukämie nur einsetzen, wenn
die Patientinnen bereits mit anderen Arzneien vorbehandelt
waren oder eine Therapie mit Fludarabin nicht den ge
wünschten Erfolg erbracht hatte. Im letzten Jahr hat der
Pharmariese eine Zulassung auch für den Ersteinsatz in
Kombination mit Fludarabin und Rituximab beantragt. Diese
dürfte er allerdings nicht bekommen, denn die entsprechen-

den Klinischen Tests haben sechs Menschen das Leben geko
stet. Sie starben an Hirnhautentzündung, an der Legionärs
krankheit, durch den Epstein-Barr-Virus oder an anderen In
fektionen.

RECOTHROM-Zulassung beantragt
BAYER hat bei der EU eine Zulassung für die zur Blutstillung
bei Operationen bestimmte Arznei RECOTHROM beantragt.
Das von ZYMOGENETICS entwickelte und vom Leverkusener
Multi für den europäischen Markt einlizenzierte Präparat
besteht aus dem mittels Gentechnik nachgebauten gerin
nungshemmenden Enzym Thrombin und ist in den USA be
reits seit Anfang 2008 erhältlich. In der Wirkungsweise
unterscheidet es sich erheblich von dem ebenfalls zur Blut
stillung bei OPs eingesetzten TRASYLOL, das BAYER wegen
seiner lebensgefährlichen Nebenwirkungen nicht mehr ver
treiben darf.

Deal mit MAXYGEN
Der Leverkusener Multi hat vom US-amerikanischen Biotech
Unternehmen MAXYGEN die Rechte an einem in der Ent
wicklung befindlichen Blutgerinnungspräparat erworben. Der
Konzern stellt mit KOGENATE zwar selber ein solches Produkt
her, aber bei 15 Prozent der Bluter bleibt es wirkungslos, weil
ihr Organismus Abwehrstoffe gegen den Gerinnungshemmer
ausbildet. Das MAXYGEN-Präparat hingegen soll gegen sol
che Antikörper gewappnet sein. Zudem hat BAYER sich durch
den Deal den Zugriff auf eine Gentechnik-Forschungsplatt
form gesichert, die Ansatzpunkte für neue Medikamente bie
tet.

BAYERs Gen-Baumwolle genehmigt
Dass BAYERs Gentech-Baumwolle der Marke „LLCotton25“
einen höheren Anteil des Giftes Gossypol hat als konventio
nelle Pflanzen und einen niedrigeren an Vitamin E, stört die
Europäische Union offenbar ebenso wenig wie die von dem
Produkt ausgehende Gefahr für die Artenvielfalt. Im Oktober~~
2008 erlaubte die Brüsseler Kommission dem Konzern di~~
Einfuhr der Baumwolle in die EU.

Indien: Tests mit Bt-Reis
Im Jahr 2004 hatte BAYER noch das Versprechen abgegeben,
keine Tests mit gentechnisch veränderten Pflanzen in Indien
durchzuführen. Dieses hat der Leverkusener Multi jetzt ge
brochen. Er beantragte erfolgreich Feldversuche mit 28 Reis-
Linien, denen Gentechnikerlnnen den für Insekten tödlichen
Bacillus thuringiensis eingebaut haben.

WASSER, BODEN & LUFT

BAYER-Altlasten im Grundwasser
In Wuppertal haben BAYER und die Stadt zwischen 1930 und
1950 einen ehemaligen Steinbruch an der lndustriestraße als
Müll-Deponie benutzt. 84.000 Kubikmeter Abfall kamen so
zusammen, der das Grundwasser bis heute verunreinigt. Da
ran hat auch die 1990 vorgenommene Teil-Abdichtung nichts
geändert. Deshalb steht nun eine Komplettsanierung an.

Dichtungsbahnen aus Kunststoff sollen verhindern, dass
Regenwasser in die Grube sickert und die Giftstoffe weiter in
das Grundwasser spült. 850.000 Euro kostet das Ganze, das
der Leverkusener Multi nicht alleine zahlen muss: Die Stadt
Wuppertal und das Land Nordrhein-Westfalen beteiligen
sich. Eine ebensolche Kraftanstrengung war vor Jahren in
Leverkusen nötig, um die Dhünnaue-Deponie abzudichten.

Altlasten in Wolfenbüttel
BAYER hat den Standort Wolfenbüttel aufgegeben (siehe
KAPITAL & ARBEIT), aber Erinnerungsstücke hinterlassen. Als
Arbeiterinnen den Labortrakt abrissen, stießen sie auf eine
Altlast des Konzerns: 1.000 Kubikmeter pestizid-haltiges
Erdreichl Der Wolfenbütteler BAYER-Betriebsleiter Christoph
Sender konnte sich natürlich überhaupt nicht erklären, wie
die Ackergifte in den Boden gelangen konnten, erklärte sich
aber großzügigerweise bereit, für den Abtransport zu sorgen.

4DKeine weitere C02-Senkung bis 2020
BAYER produziert jährlich 3,9 Millionen Tonnen Kohlendioxid.
Dazu kommen noch die 3,6Millionen Tonnen des klima-schä
digenden Gases, die bei der Produktion der zugekauften
Energie anfallen. Reduzieren will der Leverkusener Multi den
CO2-Ausstoß bis auf Weiteres nicht.,, Die absoluten Treib
hausgas-Emissionen werden bis 2020 auf dem aktuellen
Niveau verbleiben“, kündigte Forschungsvorstand Wolfgang
Plischke bei der Vorstellung des jüngsten Nachhaltigkeits
berichtes des Unternehmens an.

Kohlekraft: ein Viertel für BAYER
Obwohl noch mehr als unklar ist, ob die Stadt Krefeld dem
Bau eines Kohlekraftwerks auf dem Gelände des BAYER
Chemieparks zustimmt, hat Konzernchef Werner Wenning in
einem Interview mit Euro am Sonntag schon einmal den
Umfang der avisierten Energie-Lieferungen beziffert. Ein
Viertel der Leistung von 800 Megawatt will der Multi abneh

Crnen

Keine Kohlekraft nach Schwaben
Die Stadtwerke Schwäbisch Hall wollen sich aus Klima
schutzgründen nicht länger an dem Kohlekraftwerk beteili
gen, das im Krefelder Chemiepark von BAYER geplant ist und
4,4 Millionen Tonnen Kohlendioxid ausstoßen soll. Die
Energieerzeuger bauen stattdessen ein Biokraftwerk und
erwägen die Mitfinanzierung eines Gaskraftwerks.

GIFTIG, ÄTZEND, EXPLOSIV

Volkskrankheiten durch Bisphenol?
BAYER zählt zu den größten Herstellern der Chemikalie
Bisphenol A, die in Alltagsgegenständen wie Mineralwasser-
und Babyflaschen sowie Konservendosen enthalten ist. Die
Substanz wirkt hormon-ähnlich und stört so die Entwicklung
des Gehirns, Stoffwechselprozesse und die Fortpflanzungs
fähigkeit. Eine Forschergruppe um David Melzer von der
Peninsula Medical School in Barrack hat diesen „Risiken und
Nebenwirkungen“ jetzt weitere hinzugefügt. Die Wissen-

schaftierlnnen wiesen im Urin von Diabetikerlnnen und
Herzkranken überdurchschnittlich hohe Bisphenol-Werte
nach. Die beiden Forscher Frederick vom Saal und John
Peterson Myers übten daraufhin Kritik an den US-amerikani
schen und europäischen Zulassungsbehörden, die anders als
die kanadischen (SWB 2/OB) noch immer keine Veranlassung
für strengere Auflagen sehen. Dass die Ämter nicht reagie
ren, habe mit einer aggressiven Desinformationskampagne
der Industrie zu tun, schreiben vom Saal und Myers in dem
Fachjournal Jama(Bd. 300, S. 1353).

GIFTGAS & LEITUNGEN

Bezirksregierung bessert nach
Das Oberverwaltungsgericht Münster hatte BAYERs Pipeline
Projekt im Dezember 2007 das Allgemeinwohl abgesprochen.
Deshalb erlaubte es zwar den Weiterbau, nicht aber die
Inbetriebnahme der zwischen den Standorten Krefeld und
Dormagen geplanten Kohlenmonoxid-Leitung. Die Bezirks
regierung musste jetzt den Bedenken der Richterinnen in
einem Planergänzungsverfahren Rechnung tragen. Im Ok
tober 2008 legte sie die Nachbesserungen vor, welche die
Sache jedoch kaum besser machen (siehe auch SWB 4/OB).
Die Beamtinnen können nämlich auch jetzt nicht plausibel
erklären, warum der Leverkusener Multi nicht einfach vor Ort
eine Anlage zur CO-Erzeugung baut und flüchten sich in
Falschaussagen. So behaupten die Bürokratlnnen einfach, es
falle in Krefeld nicht genug Kohlendioxid für eine solche
Fertigung an, obwohl der Konzern dort laut Schadstoffregi
ster 1,15 Millionen Tonnen des Stoffes produziert. Wohl nicht
zuletzt wegen solcher Schnitzer hält die Bezirksregierung die
neun Gutachten, auf die sie sich bei den angemahnten Nach
besserungen gestützt hatte, unter Verschluss. Die Forderung
der COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN nach Ver
öffentlichung der Expertisen lehnte die Behörde ohne Be
gründung ab.

Pfusch am Pipeline-Bau
BAYERs Kohlenmonoxid-Pipeline, welche die Standorte
Dormagen und Krefeld verbinden soll, ist noch nicht einmal
ganz fertig, da füllt die Mängelliste schon 23 Seiten. Die
Initiative „Baustopp der BAYER-Pipeline“ dokumentierte
„Pfusch am Bau“ wie Rohre, die trotz Arbeitsunterbrechung
nicht abgedeckt waren, fehlerhafte Schweißarbeiten, rostige
Leitungen und unsachgemäß angebrachte Gas-Melder. Der
Leverkusener Multi erkennt die Beweiskraft der vorgelegten
Fotos erwartungsgemäß nicht an. Es handle sich dabei nur
um „Momentaufnahmen“, welche die Pipeline-Gegnerinnen
überdies „laienhaft“ interpretiert hätten, so BAYER.

Holländische Pipeline-Verhältnisse
In Holland sind die Sicherheitsvorschriften für Kohlenmo
noxid-Pipelines viel strenger als in der BRD. Während die
BAYER Leitung bis auf drei Meter an Häuser herankommt,
schreiben die Niederlande zu Wohnbebauung einen Abstand
von 55 Metern vor und zu Kindergärten, Schulen und Alters
heimen sogar einen von 175 Metern.
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Mittel vom Markt zu nehmen. Aber Ende Juli 2008 war es
wieder da: Die Behörde gab grünes Licht für PONCHO-Raps.
Italien dagegen zeigte mehr Konsequenz. Im September
erließ das Land ein Verbot für Clothianidin, lmidacloprid
(Wirkstoff von BAYERs GAUCHO) und zwei weitere Substan
zen, geltend für Mais-, Raps und Sonnenblumen-Kulturen.
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GREENPEACE hat Gewürze wie Paprika, Pfeffer und Petersilie
nach Pestizid-Rückständen untersucht und in 82 Prozent der
30 Proben Agrogift-Spuren nachgewiesen. Auch Wirkstoffe,
die in BAYER-Produkten enthalten sind, waren mit von der
Partie. Unter anderem stießen die Wissenschaftlerlnnen auf
Chlorpyrifos, Endosulfan, lmidacloprid, Methomyl, das hierzu
lande längst verbotene Methamidophos und Permethrin.

Profitable Nahrungsmittelkrise
BAYER profitiert weiterhin von der Nahrungsmittelkrise.
„Landwirte in allen Anbauregionen weltweit haben im ersten
Halbjahr 2008 aufgrund der gestiegenen Preise für landwirt
schaftliche Erzeugnisse vermehrt in hochwertiges Saatgut
und innovative Pflanzenschutztechnologien investiert“, be
richtete BAYER-CROPSCIENCE-Chef Friedrich Berschauer auf
der Jahrespressekonferenz im September 2008 und vermel
dete eine Umsatz-Steigerung von 13 Prozent auf 3,8 Milliar
den Euro.

MOVENTO zugelassen
BAYER hat in den USA die Zulassung für das Insektizid
MOVENTO mit dem Wirkstoff Spirotetramat erhalten. Es soll
unter anderem gegen Blattläuse und weiße Fliegen wirken,
angeblich aber Nutzinsekten wie Marienkäfer nicht vergiften.

PFLANZEN & SAATEN

Neues Reis-Forschungs~zentrum
BAYER hat in Singapur ein Reis-Forschungszentrum eröffnet.
Die Wissenschaftlerinnen wollen dort hybride, also sterile,
nicht zur Wiederaussaat bestimmte Sorten züchten, die an
geblich besondere Widerstandskräfte aufweisen und für bes
sere Ernten sorgen.

GENE & KLONE

Tod durch CAMPATH
Bisher durften Medizinerlnnen das von BAYER und GENZYME
gemeinsam entwickelte Gentech-Medikament CAMPATH bei
der chronisch-lymphatischen Leukämie nur einsetzen, wenn
die Patientinnen bereits mit anderen Arzneien vorbehandelt
waren oder eine Therapie mit Fludarabin nicht den ge
wünschten Erfolg erbracht hatte. Im letzten Jahr hat der
Pharmariese eine Zulassung auch für den Ersteinsatz in
Kombination mit Fludarabin und Rituximab beantragt. Diese
dürfte er allerdings nicht bekommen, denn die entsprechen-

den Klinischen Tests haben sechs Menschen das Leben geko
stet. Sie starben an Hirnhautentzündung, an der Legionärs
krankheit, durch den Epstein-Barr-Virus oder an anderen In
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RECOTHROM-Zulassung beantragt
BAYER hat bei der EU eine Zulassung für die zur Blutstillung
bei Operationen bestimmte Arznei RECOTHROM beantragt.
Das von ZYMOGENETICS entwickelte und vom Leverkusener
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besteht aus dem mittels Gentechnik nachgebauten gerin
nungshemmenden Enzym Thrombin und ist in den USA be
reits seit Anfang 2008 erhältlich. In der Wirkungsweise
unterscheidet es sich erheblich von dem ebenfalls zur Blut
stillung bei OPs eingesetzten TRASYLOL, das BAYER wegen
seiner lebensgefährlichen Nebenwirkungen nicht mehr ver
treiben darf.
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Unternehmen MAXYGEN die Rechte an einem in der Ent
wicklung befindlichen Blutgerinnungspräparat erworben. Der
Konzern stellt mit KOGENATE zwar selber ein solches Produkt
her, aber bei 15 Prozent der Bluter bleibt es wirkungslos, weil
ihr Organismus Abwehrstoffe gegen den Gerinnungshemmer
ausbildet. Das MAXYGEN-Präparat hingegen soll gegen sol
che Antikörper gewappnet sein. Zudem hat BAYER sich durch
den Deal den Zugriff auf eine Gentechnik-Forschungsplatt
form gesichert, die Ansatzpunkte für neue Medikamente bie
tet.

BAYERs Gen-Baumwolle genehmigt
Dass BAYERs Gentech-Baumwolle der Marke „LLCotton25“
einen höheren Anteil des Giftes Gossypol hat als konventio
nelle Pflanzen und einen niedrigeren an Vitamin E, stört die
Europäische Union offenbar ebenso wenig wie die von dem
Produkt ausgehende Gefahr für die Artenvielfalt. Im Oktober~~
2008 erlaubte die Brüsseler Kommission dem Konzern di~~
Einfuhr der Baumwolle in die EU.

Indien: Tests mit Bt-Reis
Im Jahr 2004 hatte BAYER noch das Versprechen abgegeben,
keine Tests mit gentechnisch veränderten Pflanzen in Indien
durchzuführen. Dieses hat der Leverkusener Multi jetzt ge
brochen. Er beantragte erfolgreich Feldversuche mit 28 Reis-
Linien, denen Gentechnikerlnnen den für Insekten tödlichen
Bacillus thuringiensis eingebaut haben.
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In Wuppertal haben BAYER und die Stadt zwischen 1930 und
1950 einen ehemaligen Steinbruch an der lndustriestraße als
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ran hat auch die 1990 vorgenommene Teil-Abdichtung nichts
geändert. Deshalb steht nun eine Komplettsanierung an.

Dichtungsbahnen aus Kunststoff sollen verhindern, dass
Regenwasser in die Grube sickert und die Giftstoffe weiter in
das Grundwasser spült. 850.000 Euro kostet das Ganze, das
der Leverkusener Multi nicht alleine zahlen muss: Die Stadt
Wuppertal und das Land Nordrhein-Westfalen beteiligen
sich. Eine ebensolche Kraftanstrengung war vor Jahren in
Leverkusen nötig, um die Dhünnaue-Deponie abzudichten.
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BAYER hat den Standort Wolfenbüttel aufgegeben (siehe
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Sender konnte sich natürlich überhaupt nicht erklären, wie
die Ackergifte in den Boden gelangen konnten, erklärte sich
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Crnen
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BAYER zählt zu den größten Herstellern der Chemikalie
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schaftierlnnen wiesen im Urin von Diabetikerlnnen und
Herzkranken überdurchschnittlich hohe Bisphenol-Werte
nach. Die beiden Forscher Frederick vom Saal und John
Peterson Myers übten daraufhin Kritik an den US-amerikani
schen und europäischen Zulassungsbehörden, die anders als
die kanadischen (SWB 2/OB) noch immer keine Veranlassung
für strengere Auflagen sehen. Dass die Ämter nicht reagie
ren, habe mit einer aggressiven Desinformationskampagne
der Industrie zu tun, schreiben vom Saal und Myers in dem
Fachjournal Jama(Bd. 300, S. 1353).

GIFTGAS & LEITUNGEN

Bezirksregierung bessert nach
Das Oberverwaltungsgericht Münster hatte BAYERs Pipeline
Projekt im Dezember 2007 das Allgemeinwohl abgesprochen.
Deshalb erlaubte es zwar den Weiterbau, nicht aber die
Inbetriebnahme der zwischen den Standorten Krefeld und
Dormagen geplanten Kohlenmonoxid-Leitung. Die Bezirks
regierung musste jetzt den Bedenken der Richterinnen in
einem Planergänzungsverfahren Rechnung tragen. Im Ok
tober 2008 legte sie die Nachbesserungen vor, welche die
Sache jedoch kaum besser machen (siehe auch SWB 4/OB).
Die Beamtinnen können nämlich auch jetzt nicht plausibel
erklären, warum der Leverkusener Multi nicht einfach vor Ort
eine Anlage zur CO-Erzeugung baut und flüchten sich in
Falschaussagen. So behaupten die Bürokratlnnen einfach, es
falle in Krefeld nicht genug Kohlendioxid für eine solche
Fertigung an, obwohl der Konzern dort laut Schadstoffregi
ster 1,15 Millionen Tonnen des Stoffes produziert. Wohl nicht
zuletzt wegen solcher Schnitzer hält die Bezirksregierung die
neun Gutachten, auf die sie sich bei den angemahnten Nach
besserungen gestützt hatte, unter Verschluss. Die Forderung
der COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN nach Ver
öffentlichung der Expertisen lehnte die Behörde ohne Be
gründung ab.

Pfusch am Pipeline-Bau
BAYERs Kohlenmonoxid-Pipeline, welche die Standorte
Dormagen und Krefeld verbinden soll, ist noch nicht einmal
ganz fertig, da füllt die Mängelliste schon 23 Seiten. Die
Initiative „Baustopp der BAYER-Pipeline“ dokumentierte
„Pfusch am Bau“ wie Rohre, die trotz Arbeitsunterbrechung
nicht abgedeckt waren, fehlerhafte Schweißarbeiten, rostige
Leitungen und unsachgemäß angebrachte Gas-Melder. Der
Leverkusener Multi erkennt die Beweiskraft der vorgelegten
Fotos erwartungsgemäß nicht an. Es handle sich dabei nur
um „Momentaufnahmen“, welche die Pipeline-Gegnerinnen
überdies „laienhaft“ interpretiert hätten, so BAYER.

Holländische Pipeline-Verhältnisse
In Holland sind die Sicherheitsvorschriften für Kohlenmo
noxid-Pipelines viel strenger als in der BRD. Während die
BAYER Leitung bis auf drei Meter an Häuser herankommt,
schreiben die Niederlande zu Wohnbebauung einen Abstand
von 55 Metern vor und zu Kindergärten, Schulen und Alters
heimen sogar einen von 175 Metern.
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Kritik am Pipeline-Gefahrenpian
Der Duisburger Physik-Professor Michael Schreckenberg hat
Kritik an dem Gefahrenabwehrplan geübt, der im Falle eines
Unfalls an BAYERs Kohlenmonoxid-Pipeline zur Anwendung
kommen soll. „Es gibt viele Ungereimtheiten“, so Schrecken-
berg. Der Hochschullehrer hält die Alarmierungszeiten von 15
Minuten für zu lang und rechnet im Fall eines Gasaustrittes
mit einem Fluchtverkehr, der den Feuerwehren den Weg zum
Unfallort versperren könnte. Auch die eigenen vier Wände
sieht er nicht als Schutzraum an, wenn Häuser über Umluft
Anlagen verfügen, die das Kohlenmonoxid von draußen her
einholen.

AGROSPRIT & PROFIT

Agrosprit verteuert Lebensmittel
BAYER profitiert direkt und indirekt vom Agrosprit-Boom.
Einerseits betreibt der Leverkusener Multi in Tateinheit mit
DAIMLER das Jatropha-Pflanzen-Projekt, andererseits bietet
er maßgeschneidertes, besonders viel Tankfüllung produzie
rendes Saatgut an. In welchem Ausmaßder Agro-Kraftstoff
die Nahrungsmittel verteuert, hat jetzt ein Bericht der Welt
bank offen gelegt. Dem Institut zufolge hat die Nachfrage
nach „Treibstoff-Pflanzen“ bei Lebensmitteln für einen Preis
auftrieb in Höhe von 75 Prozent gesorgt.

STANDORTE & PRODUKTION

Mehr Kunststoffe aus China
In Shanghai hat eine neue BAYER-Anlage zur Herstellung des
Kunststoffes MDI die Produktion aufgenommen, die auf eine
Jahres-Kapazität von 350.000 Tonnen kommt. Zudem ging
eine Fertigungsstätte für Polyurethan-Rohstoffe, die in der
Wasserlack-lndustrie Verwendung finden, in Betrieb. Damit
nicht genug, begannen die Bauarbeiten für ein TDI-Werk, das
der Leverkusener Multi im Jahr 2010 einweihen will.

Leuchtreklame am Hochhaus
BAYER reißt sein altes Verwaltungszentrum nicht ab, sondern
nutzt es als Leuchtreklame. Der Leverkusener Multi bringt
an den Außenwänden 5,6 Millionen Leuchtdioden an, die
das Gebäude zu einem der größten Werbeträger der Welt
machen - und zu einem der energie-intensivsten. Der Strom
verbrauch liegt bei 1.800 Kilowattstunden pro Tag, und ledig
lich zehn Prozent dieses Bedarfes decken die auf dem Dach
installierten Solarzellen.

Mehr Saatgut aus Parma
Die BAYER-Tochter NUNHEMS erweitert für 15 Millionen
Dollar ihr Werk im US-amerikanischen Parma. Es produziert
hybrides, also steriles Karotten- und Zwiebelsaatgut, das die
Landwirtlnnen nicht wieder aussäen können.

ÖKONOMIE & PROFIT

Japanische Börse ohne BAYER
Im letzten Jahr hat der Leverkusener Multi sich von der US-
Börse zurückgezogen. Nun verabschiedete sich der Konzern
auch vom japanischen Aktien-Markt. Das geringe Handels-
volumen habe die mit dem Listing verbundenen Kosten nicht
mehr gerechtfertigt, sagte BAYER-Finanzvorstand Klaus Kühn
zur Begründung und verwies im Ubrigen auf den globalisier
ten Handel mit den Anteilsscheinen, der eine Präsenz an
allen Weltbörsen überflüssig mache.

Höhere Kosten, höhere Preise
Der Leverkusener Multi gibt die höheren Rohstoff- und
Energiekosten, die allein im Kunststoffbereich 230 Millionen
Euro ausmachen, zum großen Teil an seine Kunden weiter.
„Das wird bis in den zweistelligen Bereich gehen“, kündigte
BAYER-Chef Werner Wenning an.

BAYER Nr. 10
Mit einem Umsatz von 32 Milliarden Euro und 106.000 Be
schäftigten nimmt BAYER in der Rangliste der größten bun
desdeutschen Unternehmen den zehnten Platz ein.

BAYER im Stoxx 50
BAYER hat Aufnahme in den Stoxx 50 gefunden, einen Index,
der die fünfzig kapitalträchtigsten Unternehmen aus dem
europäischen Raum aufführt. Der Platz, der dem Leverku
sener Multi mehr Aufmerksamkeit von Seiten der Aktien kau
fenden Fondsgesellschaften garantiert, wurde durch die im
Zuge der Wirtschaftskrise rapide an Wert verlierenden
Finanztitel HBOS, LLOYD‘s und FORTIS frei.

IMPERIUM & WELTMARKT

Fibig neuer SCHERING-Chef
Der frühere PFIZER-Manager Andreas Fibig ist neuer Vor&ß
standsvorsitzender von BAYER SCHERING. Sein Vorgänger
Arthur Higgins bleibt Chef der Gesundheitssparte, zu der
neben BAYER SCHERING noch die Diabetis- und Veterinär-
abteilung sowie der Bereich mit frei verkäuflichen Arzneien
gehört.

Deutsch-brasilianischer Wirtschaftstag
Brasilien zählt zu den zehn größten Absatzmärkten BAYERs -

gerade erst gab der Konzern Investitionen von 100 Millionen
Euro in dem südamerikanischen Land bekannt. Darum durfte
er auch bei den deutsch-brasilianischen Wirtschaftstagen
nicht fehlen, die vom 24. bis zum 26. August in Köln stattfan
den.

Deal mit MAXYGEN
Der Leverkusener Multi hat vom US-amerikanischen Biotech
Unternehmen MAXYGEN die Rechte an einem in der Ent
wicklung befindlichen Blutgerinnungspräparat erworben
(siehe auch GENE & KLONE).
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UNFÄLLE & KATASTROPHEN

Mehr Unfälle, mehr Sirenen
In Nordrhein-Westfalen ereigneten sich in diesem Jahr zahl
reiche Chemie-Unfälle. Auch bei BAYER kam es zu einigen
Störfällen. In Wuppertal wurde Ammoniak freigesetzt, in
Bergkamen gelangte Thionylchlorid ins Freie und in Lever
kusen drang aus einer undichten Leitung Chlor. Diese
Störfälle haben das Bewusstsein für die Gefährlichkeit indu
strieller Anlagen geschärft und die Politik zum Handeln
gezwungen. Es blieb allerdings bei einem symbolischen. Der
Krisengipfel der nordrhein-westfälischen Landesregierung
beschloss lediglich, mehr Sirenen aufzustellen, um die
Bevölkerung besser warnen zu können, wenn es mal wieder
einen großen Knall gegeben hat. Prophylaktische Maßnah
men wie eine strengere Aufsicht oder schärfere Auflagen für
die Anlagen-Betreiber standen nicht auf der Tagesordnung.

RECHT & UNBILLIG

BAYER-Beschäftigter klagt
Den BAYER-Beschäftigten Rickey J. Carman machte die
Arbeit krank, weshalb er den Leverkusener Multi verklagt
hat. Carmans Aufgabe war es, am Standort Natrium im US-
amerikanischen Marshall County für den Abtransport be
stimmte Tanks mit dem Kunststoff-Zwischenprodukt Toluy
lendiisocyanat (TDI) zu befüllen oder die gelieferte flüssige
Chemikalie aus den Behältern abzupumpen. Immer kam er
dabei mit der Substanz in Berührung, denn es leckte gehörig
aus den Leitungen, so dass sich permanent ein Chemie-
Nebel verbreitete. Da TDI das zentrale Nervensystem angrei
fen kann, blieb das nicht ohne Folgen. Der Arbeiter bekam
eine Depression und litt zudem unter Übelkeit, Kopfschmer
zen und Gedächtnisverlust. Das alles hätte dem US-Amerika
ner erspart bleiben können, wenn BAYER die TDI-Produktion
n Natrium aufrechterhalten hätte, statt den Stoff aus Kos

L~1engründen per Zug, LKW oder Pipeline anliefern zu lassen.
Aber der Konzern verzichtete wie im Fall „Kohlenmonoxid“
auf eine Fertigung im Werk selbst.

Noch eine TRASYLOL-Klage
Im November 2007 musste BAYER das zur Blutstillung bei
Operationen eingesetzte Medikament TRASYLOL vom Markt
nehmen (SWB 4/07). Die Nebenwirkungen reichten von
Nierenversagen über Schlaganfälle bis hin zu Herzinfarkten.
Peter Sawicki vom „Institut für Qualität und Wirtschaftlich
keit im Gesundheitswesen“ zufolge starben an der BAYER-
Arznei allein in der Bundesrepublik jährlich 300 Menschen;
weltweit geht die Zahl der Toten in die Zehntausende. Ca.
100 Klagen auf Schadensersatz sind den Justizbehörden bis
lang eingegangen. Im Oktober 2008 kamen noch zwei dazu.
Die US-AmerikanerInnen Gary Harms und Linda Kopsie ver
langen zwei Millionen Dollar Schmerzensgeld vom Lever
kusener Multi. Linda Kopsie macht den Konzern für den Tod
ihres an Nierenversagen gestorbenen Mannes verantwort
lich, und Harms fordert eine finanzielle Entschädigung für
sein Nierenleiden ein.

Irreführende ASPIRIN-Werbung
BAYER hat in den USA eine Kombination seines „Tausend
sassas“ ASPIRIN mit dem hauptsächlich als Nahrungsergän
zungsmittel verwendeten Phytosterol auf den Markt gewor
fen und bewirbt den Mix als „best of both worlds“: gleichzei
tig cholesterinsenkend und einem Herzinfarkt vorbeugend.
Die US-Gesundheitsbehörde FDA ist da genau der gegenteili
gen Auffassung und meint, das Phytosterol könne die ASPI
RIN-Wirkung beeinträchtigen und irreführenderweise selbst
für herzschonend gehalten werden.,, Die FDA empfiehlt
Firmen dringlich, Werbung für Produkte zu unterlassen, die
Arzneistoffe und Nahrungsergänzungsstoffe kombinieren
oder zusammen anbieten“, heißt es in einer Erklärung.
Wegen dieser Vorbehalte hat die Behörde strenge Richtlinien
für die Vermarktung dieser Produkte erlassen. Nach Meinung
des US-Repräsentantenhauses hat der Leverkusener Multi
mit seiner aggressiven Kampagne gegen solche Vorschriften
verstoßen. Der Fall liegt nun einem Ausschuss zur Überprü
fung vor.

Irreführende YAZ-Werbung
Die US-amerikanische Gesundheitsbehörde FDA hat den
Leverkusener Multi wegen irreführender Werbung für sein
Verhütungsmittel YAZ verwarnt. Nach Ansicht der Behörde
suggerierte der Konzern mit zwei TV-Spots wider besseren
Willens einen positiven Effekt von YAZ auf das prämenstruel
le Syndrom und Akne; zudem spiele er die Nebenwirkungen
herunter.,, Das ist besonders besorgniserregend, weil einige
dieser Risiken erheblich, sogar lebensbedrohlich sind“, urteil
te die EDA und erließein Ausstrahlungsverbot.

Einigung mit BARR
Die Verhütungspille YASMIN ist BAYERs lukrativstes Me
dizin-Produkt. Allein in den USA macht der Konzern damit
jährlich einen Umsatz von 321 Millionen Euro. Und die weite
ren Aussichten schienen glänzend, aber das US-amerikani
sche Pharma-Unternehmen BARR focht in den Vereinigten
Staaten eines der drei Patente an, die der Leverkusener
Multi auf die Antibabypille hält, und bekam Recht zugespro
chen. Der zuständige Richter Peter Sheridan wies BAYERs
Anspruch auf geistiges Eigentum für die Praxis, das Hormon
Drospirenone in so kleine Portiönchen aufzuteilen, dass der
Organismus es schneller aufnehmen kann, zurück. Das wäre
ein in der Pharmazie übliches Vorgehen und keine BAYER-
Erfindung, begründete Sheridan das Urteil. (77cker 1/08). Der
Pillen-Riese legte umgehend Revision ein. Ungeachtet des
noch schwebenden Verfahrens verständigte sich der Lever
kusener Multi mit seinem Konkurrenten einstweilen darauf,
ihn gegen eine Umsatzbeteiligung mit dem YASMIN-Wirk
stoff zu beliefern. Sollten die Richterlnnen dann zu Gunsten
des Pharma-Riesen urteilen, würde BAYER einen höheren
Anteil am BARR-Profit erhalten.

Zypris gegen Unternehmensstrafrecht
Bundesjustizministerin Brigitte Zypris sprach sich gegen ein
Unternehmensstrafrecht aus. Somit können die Gerichte die
von BAYER immer wieder gern verübten Kartell-Delikte wei
ter als schlichte Ordnungswidrigkeit behandeln. Versuche der



TII1(FP BEILAGE ZU STICHWORT BAYER 4/2008 13

Kritik am Pipeline-Gefahrenpian
Der Duisburger Physik-Professor Michael Schreckenberg hat
Kritik an dem Gefahrenabwehrplan geübt, der im Falle eines
Unfalls an BAYERs Kohlenmonoxid-Pipeline zur Anwendung
kommen soll. „Es gibt viele Ungereimtheiten“, so Schrecken-
berg. Der Hochschullehrer hält die Alarmierungszeiten von 15
Minuten für zu lang und rechnet im Fall eines Gasaustrittes
mit einem Fluchtverkehr, der den Feuerwehren den Weg zum
Unfallort versperren könnte. Auch die eigenen vier Wände
sieht er nicht als Schutzraum an, wenn Häuser über Umluft
Anlagen verfügen, die das Kohlenmonoxid von draußen her
einholen.

AGROSPRIT & PROFIT

Agrosprit verteuert Lebensmittel
BAYER profitiert direkt und indirekt vom Agrosprit-Boom.
Einerseits betreibt der Leverkusener Multi in Tateinheit mit
DAIMLER das Jatropha-Pflanzen-Projekt, andererseits bietet
er maßgeschneidertes, besonders viel Tankfüllung produzie
rendes Saatgut an. In welchem Ausmaßder Agro-Kraftstoff
die Nahrungsmittel verteuert, hat jetzt ein Bericht der Welt
bank offen gelegt. Dem Institut zufolge hat die Nachfrage
nach „Treibstoff-Pflanzen“ bei Lebensmitteln für einen Preis
auftrieb in Höhe von 75 Prozent gesorgt.

STANDORTE & PRODUKTION

Mehr Kunststoffe aus China
In Shanghai hat eine neue BAYER-Anlage zur Herstellung des
Kunststoffes MDI die Produktion aufgenommen, die auf eine
Jahres-Kapazität von 350.000 Tonnen kommt. Zudem ging
eine Fertigungsstätte für Polyurethan-Rohstoffe, die in der
Wasserlack-lndustrie Verwendung finden, in Betrieb. Damit
nicht genug, begannen die Bauarbeiten für ein TDI-Werk, das
der Leverkusener Multi im Jahr 2010 einweihen will.

Leuchtreklame am Hochhaus
BAYER reißt sein altes Verwaltungszentrum nicht ab, sondern
nutzt es als Leuchtreklame. Der Leverkusener Multi bringt
an den Außenwänden 5,6 Millionen Leuchtdioden an, die
das Gebäude zu einem der größten Werbeträger der Welt
machen - und zu einem der energie-intensivsten. Der Strom
verbrauch liegt bei 1.800 Kilowattstunden pro Tag, und ledig
lich zehn Prozent dieses Bedarfes decken die auf dem Dach
installierten Solarzellen.

Mehr Saatgut aus Parma
Die BAYER-Tochter NUNHEMS erweitert für 15 Millionen
Dollar ihr Werk im US-amerikanischen Parma. Es produziert
hybrides, also steriles Karotten- und Zwiebelsaatgut, das die
Landwirtlnnen nicht wieder aussäen können.

ÖKONOMIE & PROFIT

Japanische Börse ohne BAYER
Im letzten Jahr hat der Leverkusener Multi sich von der US-
Börse zurückgezogen. Nun verabschiedete sich der Konzern
auch vom japanischen Aktien-Markt. Das geringe Handels-
volumen habe die mit dem Listing verbundenen Kosten nicht
mehr gerechtfertigt, sagte BAYER-Finanzvorstand Klaus Kühn
zur Begründung und verwies im Ubrigen auf den globalisier
ten Handel mit den Anteilsscheinen, der eine Präsenz an
allen Weltbörsen überflüssig mache.

Höhere Kosten, höhere Preise
Der Leverkusener Multi gibt die höheren Rohstoff- und
Energiekosten, die allein im Kunststoffbereich 230 Millionen
Euro ausmachen, zum großen Teil an seine Kunden weiter.
„Das wird bis in den zweistelligen Bereich gehen“, kündigte
BAYER-Chef Werner Wenning an.

BAYER Nr. 10
Mit einem Umsatz von 32 Milliarden Euro und 106.000 Be
schäftigten nimmt BAYER in der Rangliste der größten bun
desdeutschen Unternehmen den zehnten Platz ein.

BAYER im Stoxx 50
BAYER hat Aufnahme in den Stoxx 50 gefunden, einen Index,
der die fünfzig kapitalträchtigsten Unternehmen aus dem
europäischen Raum aufführt. Der Platz, der dem Leverku
sener Multi mehr Aufmerksamkeit von Seiten der Aktien kau
fenden Fondsgesellschaften garantiert, wurde durch die im
Zuge der Wirtschaftskrise rapide an Wert verlierenden
Finanztitel HBOS, LLOYD‘s und FORTIS frei.

IMPERIUM & WELTMARKT

Fibig neuer SCHERING-Chef
Der frühere PFIZER-Manager Andreas Fibig ist neuer Vor&ß
standsvorsitzender von BAYER SCHERING. Sein Vorgänger
Arthur Higgins bleibt Chef der Gesundheitssparte, zu der
neben BAYER SCHERING noch die Diabetis- und Veterinär-
abteilung sowie der Bereich mit frei verkäuflichen Arzneien
gehört.

Deutsch-brasilianischer Wirtschaftstag
Brasilien zählt zu den zehn größten Absatzmärkten BAYERs -

gerade erst gab der Konzern Investitionen von 100 Millionen
Euro in dem südamerikanischen Land bekannt. Darum durfte
er auch bei den deutsch-brasilianischen Wirtschaftstagen
nicht fehlen, die vom 24. bis zum 26. August in Köln stattfan
den.

Deal mit MAXYGEN
Der Leverkusener Multi hat vom US-amerikanischen Biotech
Unternehmen MAXYGEN die Rechte an einem in der Ent
wicklung befindlichen Blutgerinnungspräparat erworben
(siehe auch GENE & KLONE).
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UNFÄLLE & KATASTROPHEN

Mehr Unfälle, mehr Sirenen
In Nordrhein-Westfalen ereigneten sich in diesem Jahr zahl
reiche Chemie-Unfälle. Auch bei BAYER kam es zu einigen
Störfällen. In Wuppertal wurde Ammoniak freigesetzt, in
Bergkamen gelangte Thionylchlorid ins Freie und in Lever
kusen drang aus einer undichten Leitung Chlor. Diese
Störfälle haben das Bewusstsein für die Gefährlichkeit indu
strieller Anlagen geschärft und die Politik zum Handeln
gezwungen. Es blieb allerdings bei einem symbolischen. Der
Krisengipfel der nordrhein-westfälischen Landesregierung
beschloss lediglich, mehr Sirenen aufzustellen, um die
Bevölkerung besser warnen zu können, wenn es mal wieder
einen großen Knall gegeben hat. Prophylaktische Maßnah
men wie eine strengere Aufsicht oder schärfere Auflagen für
die Anlagen-Betreiber standen nicht auf der Tagesordnung.

RECHT & UNBILLIG

BAYER-Beschäftigter klagt
Den BAYER-Beschäftigten Rickey J. Carman machte die
Arbeit krank, weshalb er den Leverkusener Multi verklagt
hat. Carmans Aufgabe war es, am Standort Natrium im US-
amerikanischen Marshall County für den Abtransport be
stimmte Tanks mit dem Kunststoff-Zwischenprodukt Toluy
lendiisocyanat (TDI) zu befüllen oder die gelieferte flüssige
Chemikalie aus den Behältern abzupumpen. Immer kam er
dabei mit der Substanz in Berührung, denn es leckte gehörig
aus den Leitungen, so dass sich permanent ein Chemie-
Nebel verbreitete. Da TDI das zentrale Nervensystem angrei
fen kann, blieb das nicht ohne Folgen. Der Arbeiter bekam
eine Depression und litt zudem unter Übelkeit, Kopfschmer
zen und Gedächtnisverlust. Das alles hätte dem US-Amerika
ner erspart bleiben können, wenn BAYER die TDI-Produktion
n Natrium aufrechterhalten hätte, statt den Stoff aus Kos

L~1engründen per Zug, LKW oder Pipeline anliefern zu lassen.
Aber der Konzern verzichtete wie im Fall „Kohlenmonoxid“
auf eine Fertigung im Werk selbst.

Noch eine TRASYLOL-Klage
Im November 2007 musste BAYER das zur Blutstillung bei
Operationen eingesetzte Medikament TRASYLOL vom Markt
nehmen (SWB 4/07). Die Nebenwirkungen reichten von
Nierenversagen über Schlaganfälle bis hin zu Herzinfarkten.
Peter Sawicki vom „Institut für Qualität und Wirtschaftlich
keit im Gesundheitswesen“ zufolge starben an der BAYER-
Arznei allein in der Bundesrepublik jährlich 300 Menschen;
weltweit geht die Zahl der Toten in die Zehntausende. Ca.
100 Klagen auf Schadensersatz sind den Justizbehörden bis
lang eingegangen. Im Oktober 2008 kamen noch zwei dazu.
Die US-AmerikanerInnen Gary Harms und Linda Kopsie ver
langen zwei Millionen Dollar Schmerzensgeld vom Lever
kusener Multi. Linda Kopsie macht den Konzern für den Tod
ihres an Nierenversagen gestorbenen Mannes verantwort
lich, und Harms fordert eine finanzielle Entschädigung für
sein Nierenleiden ein.

Irreführende ASPIRIN-Werbung
BAYER hat in den USA eine Kombination seines „Tausend
sassas“ ASPIRIN mit dem hauptsächlich als Nahrungsergän
zungsmittel verwendeten Phytosterol auf den Markt gewor
fen und bewirbt den Mix als „best of both worlds“: gleichzei
tig cholesterinsenkend und einem Herzinfarkt vorbeugend.
Die US-Gesundheitsbehörde FDA ist da genau der gegenteili
gen Auffassung und meint, das Phytosterol könne die ASPI
RIN-Wirkung beeinträchtigen und irreführenderweise selbst
für herzschonend gehalten werden.,, Die FDA empfiehlt
Firmen dringlich, Werbung für Produkte zu unterlassen, die
Arzneistoffe und Nahrungsergänzungsstoffe kombinieren
oder zusammen anbieten“, heißt es in einer Erklärung.
Wegen dieser Vorbehalte hat die Behörde strenge Richtlinien
für die Vermarktung dieser Produkte erlassen. Nach Meinung
des US-Repräsentantenhauses hat der Leverkusener Multi
mit seiner aggressiven Kampagne gegen solche Vorschriften
verstoßen. Der Fall liegt nun einem Ausschuss zur Überprü
fung vor.

Irreführende YAZ-Werbung
Die US-amerikanische Gesundheitsbehörde FDA hat den
Leverkusener Multi wegen irreführender Werbung für sein
Verhütungsmittel YAZ verwarnt. Nach Ansicht der Behörde
suggerierte der Konzern mit zwei TV-Spots wider besseren
Willens einen positiven Effekt von YAZ auf das prämenstruel
le Syndrom und Akne; zudem spiele er die Nebenwirkungen
herunter.,, Das ist besonders besorgniserregend, weil einige
dieser Risiken erheblich, sogar lebensbedrohlich sind“, urteil
te die EDA und erließein Ausstrahlungsverbot.

Einigung mit BARR
Die Verhütungspille YASMIN ist BAYERs lukrativstes Me
dizin-Produkt. Allein in den USA macht der Konzern damit
jährlich einen Umsatz von 321 Millionen Euro. Und die weite
ren Aussichten schienen glänzend, aber das US-amerikani
sche Pharma-Unternehmen BARR focht in den Vereinigten
Staaten eines der drei Patente an, die der Leverkusener
Multi auf die Antibabypille hält, und bekam Recht zugespro
chen. Der zuständige Richter Peter Sheridan wies BAYERs
Anspruch auf geistiges Eigentum für die Praxis, das Hormon
Drospirenone in so kleine Portiönchen aufzuteilen, dass der
Organismus es schneller aufnehmen kann, zurück. Das wäre
ein in der Pharmazie übliches Vorgehen und keine BAYER-
Erfindung, begründete Sheridan das Urteil. (77cker 1/08). Der
Pillen-Riese legte umgehend Revision ein. Ungeachtet des
noch schwebenden Verfahrens verständigte sich der Lever
kusener Multi mit seinem Konkurrenten einstweilen darauf,
ihn gegen eine Umsatzbeteiligung mit dem YASMIN-Wirk
stoff zu beliefern. Sollten die Richterlnnen dann zu Gunsten
des Pharma-Riesen urteilen, würde BAYER einen höheren
Anteil am BARR-Profit erhalten.

Zypris gegen Unternehmensstrafrecht
Bundesjustizministerin Brigitte Zypris sprach sich gegen ein
Unternehmensstrafrecht aus. Somit können die Gerichte die
von BAYER immer wieder gern verübten Kartell-Delikte wei
ter als schlichte Ordnungswidrigkeit behandeln. Versuche der
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Europäischen Union, verstärkt gegen die Umweltsünder unter
den Konzernen vorzugehen, beurteilte die SPD-Politikerin
ebenso kritisch wie die Idee eines EU-weiten Wirtschafts
straf rechts.

Noch kein neues Umweltgesetz
Im Koalitionsvertrag hatten CDU und SPD vereinbart, die ver
schiedenen Umweltgesetze in einem Paragraphen-Werk zu
bündeln. Die Arbeit kam aber nur mühsam voran, weil BAYER
& Co. immer wieder Nachbesserungen anmahnten. „Da sind
einige Gemeinheiten drin, die wir als Verschärfung betrach
ten“ kritisiert etwa der „Deutsche Industrie- und Handels-
tag“. Anderen Wirtschaftsvertreterlnnen hingegen geht der
Bürokratieabbau bei den Genehmigungsverfahren nicht weit
genug, und im Wasserrecht haben die Lobby-Verbände sogar
einen Bürokratieaufbau ausgemacht, der ihre Anlagen-
Planungen durchkreuzen könnte. Als die Kabinettsvorlage im
Dezember endlich stand, trat die CSU auf den Plan. Die
Partei sah durch neue lnterventionsmöglichkeiten des Bundes
in Sachen Umweltschutz“ die Eigentumsrechte der Land
wirtInnen verletzt und brachte das Projekt vorerst zu Fall.

Anti-Korruptionskam pag ne
Im Jahr 2004 hat der Leverkusener Multi für sich einen Kon
zern-Knigge erstellt. In den „Compliance“-Regelungen heißt
es unter anderem: „Die Vorschriften der Chemiewaffen-Ube
reinkommens und des Exportkontrollrechts sind verpflichtend
insbesondere für unsere Mitarbeiter in Forschung und Ent
wicklung“ und „Die BAYER AG bekennt sich ohne Einschrän
kung zum Wettbewerb mit fairen Mitteln und insbesondere
zur strikten Einhaltung des Kartellrechts“. Letzterem Be
kenntnis sind allerdings auch nach 2004 noch keine Taten
gefolgt, der Konzern beteiligte sich munter weiter an illega
len Preisabsprachen. Und auch die Praxis, sich mit kleinen
Geschenken die Freundschaft der Medizinerlnnen zu erhal
ten, blieb bestehen. Aber immerhin hat der Leverkusener
Multi im letzten Jahr eine „Kommunikationsinitiative“ zum
Thema „Anti-Korruption“ gestartet und gibt sich zufrieden.
„Im Nachgang zu dieser,lnitiative konnten wir erkennen, dass
die Mitarbeiter für dieses Thema nun besonders sensibili
siert sind und die Compliance-Beauftragten gezielt in Einzel
fällen um Auskunft zu den Grenzen des rechtlich Erlaubten
befragen, damit ihnen kein Fehlverhalten unterläuft“, konsta
tiert BAYERs „Compliance-Officer“ Dr. Michael Herrmann.

Klagen gegen Beistandskasse
Die BAYER-Beistandskasse hatte beim Sterbegeld, das bis
lang durchschnittlich ca. 6.000 Euro betrug, Kürzungen von
bis zu 2.000 Euro vorgenommen (Ticker 3/08). Auf der
Mitgliederversammlung führte das nicht nur zu großem Pro
test, sondern auch zu einer Nicht-Entlastung von Vorstand
und Aufsichtsrat, was jedoch keine Rücktritte zur Folge hatte.
Einige Mitglieder gehen sogar den Rechtsweg und wollen
wegen der Geld-Streichungen gegen die Beistandskasse kla
gen.

GREENPEACE vs. BAYER & Co.
Im Juni hatte GREENPEACE eine Untersuchung über
„Schmutzige Portfolios der Pestizid-Industrie“ publiziert. Uber
das schmutzigste Portfolio verfügte BAYER; MONSANTO &
Co. hatten jedoch auch Gifte in rauen Mengen zu bieten.
Deshalb sah sich der „lndustrieverband Agrar“ zu einer
Ehrenrettung der Branche aufgerufen und polemisierte:
„Nach dem Maßstab von GREENPEACE müsste allerdings
auch Kochsalz verboten werden“. Gegen diese Aussage ging
der Umweltverband gerichtlich vor und erwirkte eine
Unterlassungserklärung.

Kartellamt vs. BAYER & Co.
Seit einiger Zeit sind Medizinerlnnen dazu verpflichtet, sich
fortzubilden. Die Finanzierung hat der Gesetzgeber allerdings
nicht geregelt. So haben die Pharma-Firmen die Marktlücke
erkannt und bieten im Internet kostenlose Veranstaltungen
an, die sich durch Werbung tragen. Zum Thema „Prophylaxe
venoser Thromboembolien konnen sich die Arztlnnen bei
spielsweise „mit Unterstützung der BAYER VITAL GmbH,
Leverkusen“ auf den neuesten Stand bringen. „Frei von wirt
schaftlichen Interessen“, wie es das Sozialgesetzbuch for
dert, sind diese Schulungen natürlich nicht. Roland Holtz
hatte deshalb in Kooperation mit der Universität Hannover
ein seriöses Portal aufgebaut, das allerdings seinen Preis
hatte. Da es sich nicht gegen die industrie-gesponsorten
Fortbildungen durchzusetzen vermochte, stellte Holtz Straf
anzeige gegen die größten Betreiber und schaltete das Bun
deskartellamt ein. Dieses machte sogleich „als Fortbildung
getarnte Werbemaßnahmen“ aus und schrieb der Bundes
ärztekammer, welche die Lizenzen zur Weiterbildung vergibt,
einen geharnischten Brief. Sollte sich die Praxis nicht ändern,
würde den Ärztekammern das Zulassungsrecht entzogen,
drohte das Amt.

Anklage wg. Medicaid-Sozialbetruges
Der US-Bundesstaat Kansas hat Anklage gegen BAYER und(~.
andere Pillen-Riesen erhoben. Der Staatsanwalt Steve Si&)
wirft Big Pharma vor, Medicaid, das staatliche Medikamen
ten-Hilfsprogramm für Bedürftige, durch überhöhte Arznei-
Preisangaben betrogen zu haben. „Wir glauben, dass Kansas
durch die betrügerischen Kalkulationen dieser Pharma
Unternehmen Millionen Dollar verloren hat“, sagte Six der
Presse.

BAYER besticht
Der Leverkusener Multi hat in den USA elf Firmen, die medi
zinische Geräte vertreiben, mit insgesamt 2,8 Millionen
Dollar bestochen, damit sie nur noch Blutzucker-Messgeräte
aus dem Hause BAYER vertreiben. Doch der Schwindel flog
auf - und wurde teuer. Der Konzern musste für die Beste
chung eine Strafe von 97,5 Millionen Dollar zahlen und fügte
seinem ellenlangen Sündenregister damit ein weiteres
Kapitel zu.

Keine Steuerrückzahlung für BAYER
Der Leverkusener Multi vermeinte, für seine immer wieder
durch Störfälle auffallende Niederlassung im US-amerikani

schen Institute 457.000 Dollar zu viel Steuern gezahlt zu
haben, und zog vor Gericht. Zunächst bekam der Konzern
Recht zugesprochen, verlor jedoch in letzter Instanz. Die
Richterlnnen räumten zwar durchaus Berechnungsfehler ein,
führten diese aber auf BAYERs mangelhafte Steuererklärung
zurück und lehnten das Rückzahlungsbegehr ab. Der Land
kreispräsident Kent Carper zeigte sich erleichtert über das
Urteil. Wenn große Unternehmen mit großen Ressourcen
sich nachträglich ihrer Steuerverpflichtungen entledigen
könnten, müsste der normale Steuerzahler nämlich seiner
Ansicht nach entsprechend mehr zahlen.

Institute: BAYER muss zahlen
Schon bevor BAYER 2001 das Werk im US-amerikanischen
Institut erwarb, wo sich am 28. August 2008 eine schwere
Explosion ereignete, wurde die Produktionsstätte wegen sei
ner Sicherheitsrisiken aktenkundig. Die US-amerikanische

~~UmweItbehörde EPA stellte so schwerwiegende Mängel wie
‘-. ]überhöhte Emissionen, fehlerhafte Emissionsberichte sowie

Verstöße gegen Vorschriften im Umgang mit gefährlichen
Stoffen fest und forderte den Leverkusener Multi als
Rechtsnachfolger zu einer Strafzahlung in Höhe von einer
Million Dollar auf.

Ex-Beschäftigte verklagt BAYER
Nach zahlreichen Meldungen über Todesfälle musste BAYER
am 8. August 2001 den Cholesterinsenker LIPOBAY vom
Markt nehmen. Wie gefährlich das Mittel ist, wusste der
Leverkusener Pharma-Riese allerdings schon lange vorher.
Trotzdem vermarktete er das Medikament weiter. Darum
betätigte sich jetzt eine ehemalige Angestellte als
Whistleblowerin und verklagte den Konzern (siehe auch SWB
4/OB).

1.200 Klagen wg. Genreis
Im Jahr 2006 fand sich genmanipulierter Reis von BAYER

0~~rassenhaft in herkömmlicher Supermarkt-Ware wieder und
~L-föste damit einen der größten Gen-Gaus der letzten Zeit aus.

Den Schaden, den die gegen das Herbizid LIBERTY resistente
Sorte verursacht hatte, bezifferte GREENPEACE auf 1,2
Milliarden Dollar. Die Lebenmittel-Rückrufe schlugen dabei
mit 253 Millionen zu Buche, die Exportverluste für die US-
amerikanischen Reis-Farmerlnnen in der Saison 2006/07 mit
254 Millionen und die für 2007/OB ca. mit 445 Millionen. Die
Landwirtlnnen zogen deshalb massenhaft vor Gericht. Auf
1.200 ist ihre Zahl mittlerweile angewachsen. Da die Justiz
keine Sammelklagen zugelassen hat, muss jede/r Geschä
digte/r ein einzelnes Verfahren anstrengen.

FORSCHUNG & LEHRE

„Biopharma“-Geld für BAYER
Der Staat fördert offensiv die Entwicklung medizinisch-indu
strieller Komplexe (SWB 3/08). So knüpft er die Vergabe von
Subventionen an die Bildung von Konsortien aus Unterneh
men und Forschungseinrichtungen. Auch an dem vom Bun
desforschungsministerium (BMBF) ausgeschriebenen Stra

tegie-Wettbewerb „BioPharma“ dürfen nur solche Verbünde
teilnehmen. Einen solchen bildete BAYER mit der Max
Planck-Gesellschaft, MERCK SERENO, ASTRA ZENECA und
NYCOMED, dessen Krebsforschungssparte der Konzern
jüngst übernommen hat (Ticker 3/08). Das Joint Venture
bewarb sich mit einem Konzept zu einem „Max Planck Drug
Discovery & Development Center“. Dieses Zentrum soll laut
Eigenauskunft dazu beitragen, dass „kommerziell interessan
te, frühe therapeutische Forschungsprojekte aus Max-Planck
Instituten effizienter als bisher den Weg zu Markt finden“.
Das BMBF zeigte sich angetan von dem Vorhaben der
Pharma-Multis, die Grundlagenforschung erst outzusourcen
und dann - wenn Grundlagen da sind - wieder zurückzuholen
und schnellstmöglich in den Verwertungskreislauf einzuspei
sen. Es erklärte das Projekt gemeinsam mit zwei anderen zu
den Siegern des BioPharma-Wettbewerbes und spendierte
den Auserkorenen zusammen 100 Millionen Euro.

BAYER will nur „helfen“
Für BAYERs Hochschulrat an der Universität Köln, Richard
Pott, ist das akademische Engagement des Leverkusener
Multis eine rein altruistische Angelegenheit (siehe auch
SWB 3/08). „Meine Motivation ist es, der Hochschule etwas
zurückzugeben“, sagte er in einem Interview und spezifizier
te: „Wir können den Hochschulen Hilfestellungen geben und
die Themen, die uns besonders interessieren, finanziell
unterstützen“. Und angeblich bleibt dabei alles dem Zufall
überlassen.,, Ich bin kein Freund davon, dass die Wirtschaft
die Inhalte vorgibt“. Wer ‘s glaubt

Noch ‘ne Kooperation #1
Und ewig blühen die Forschungskooperationen. Uber 800 sol
cher Allianzen hat BAYER bisher schon schmieden können
(SWB 3/OB). Im September 2008 kam nun noch eine hinzu.
Der Leverkusener Multi schloss einen Vertrag mit der
„University of Singapore“ über drei Projekte auf dem Gebiet
der Krebstherapie.

Noch ‘ne Kooperation #2
Der Leverkusener Multi hat die Grundlagenforschung in
staatliche Institutionen ausgegliedert und holt sich deren
Erträge durch Kooperationen billig wieder rein. So hat der
Multi jetzt mit dem „Deutschen Krebsforschungszentrum“
eine Forschungsallianz geschlossen, um „anwendungsnahe
Projekte“ schneller zur Produktreife zu entwickeln und neue
Diagnoseverfahren auf den Weg zu bringen.,, Das Deutsche
Krebsforschungszentrum steht für exzellente Grundlagenfor
schung auf dem Gebiet der Onkologie. BAYER SCHERING
PHARMA verfügt über langjährige Erfahrung in der pharma
zeutischen Entwicklung von Wirkstoffen. Die Bündelung der
Stärken beider Partner erzeugt ein außerordentlich großes
Potenzial entlang der Wertschöpfungskette“, so erläutert
Prof. Dr. Otmar 0. Wiestler, Vorstandsvorsitzender des
Deutschen Krebsforschungszentrums, die „Synergleeffekte“
des Unternehmens, dessen Kosten in Höhe von 3,5 Millionen
Euro sich beide Partner teilen.
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Europäischen Union, verstärkt gegen die Umweltsünder unter
den Konzernen vorzugehen, beurteilte die SPD-Politikerin
ebenso kritisch wie die Idee eines EU-weiten Wirtschafts
straf rechts.

Noch kein neues Umweltgesetz
Im Koalitionsvertrag hatten CDU und SPD vereinbart, die ver
schiedenen Umweltgesetze in einem Paragraphen-Werk zu
bündeln. Die Arbeit kam aber nur mühsam voran, weil BAYER
& Co. immer wieder Nachbesserungen anmahnten. „Da sind
einige Gemeinheiten drin, die wir als Verschärfung betrach
ten“ kritisiert etwa der „Deutsche Industrie- und Handels-
tag“. Anderen Wirtschaftsvertreterlnnen hingegen geht der
Bürokratieabbau bei den Genehmigungsverfahren nicht weit
genug, und im Wasserrecht haben die Lobby-Verbände sogar
einen Bürokratieaufbau ausgemacht, der ihre Anlagen-
Planungen durchkreuzen könnte. Als die Kabinettsvorlage im
Dezember endlich stand, trat die CSU auf den Plan. Die
Partei sah durch neue lnterventionsmöglichkeiten des Bundes
in Sachen Umweltschutz“ die Eigentumsrechte der Land
wirtInnen verletzt und brachte das Projekt vorerst zu Fall.

Anti-Korruptionskam pag ne
Im Jahr 2004 hat der Leverkusener Multi für sich einen Kon
zern-Knigge erstellt. In den „Compliance“-Regelungen heißt
es unter anderem: „Die Vorschriften der Chemiewaffen-Ube
reinkommens und des Exportkontrollrechts sind verpflichtend
insbesondere für unsere Mitarbeiter in Forschung und Ent
wicklung“ und „Die BAYER AG bekennt sich ohne Einschrän
kung zum Wettbewerb mit fairen Mitteln und insbesondere
zur strikten Einhaltung des Kartellrechts“. Letzterem Be
kenntnis sind allerdings auch nach 2004 noch keine Taten
gefolgt, der Konzern beteiligte sich munter weiter an illega
len Preisabsprachen. Und auch die Praxis, sich mit kleinen
Geschenken die Freundschaft der Medizinerlnnen zu erhal
ten, blieb bestehen. Aber immerhin hat der Leverkusener
Multi im letzten Jahr eine „Kommunikationsinitiative“ zum
Thema „Anti-Korruption“ gestartet und gibt sich zufrieden.
„Im Nachgang zu dieser,lnitiative konnten wir erkennen, dass
die Mitarbeiter für dieses Thema nun besonders sensibili
siert sind und die Compliance-Beauftragten gezielt in Einzel
fällen um Auskunft zu den Grenzen des rechtlich Erlaubten
befragen, damit ihnen kein Fehlverhalten unterläuft“, konsta
tiert BAYERs „Compliance-Officer“ Dr. Michael Herrmann.

Klagen gegen Beistandskasse
Die BAYER-Beistandskasse hatte beim Sterbegeld, das bis
lang durchschnittlich ca. 6.000 Euro betrug, Kürzungen von
bis zu 2.000 Euro vorgenommen (Ticker 3/08). Auf der
Mitgliederversammlung führte das nicht nur zu großem Pro
test, sondern auch zu einer Nicht-Entlastung von Vorstand
und Aufsichtsrat, was jedoch keine Rücktritte zur Folge hatte.
Einige Mitglieder gehen sogar den Rechtsweg und wollen
wegen der Geld-Streichungen gegen die Beistandskasse kla
gen.

GREENPEACE vs. BAYER & Co.
Im Juni hatte GREENPEACE eine Untersuchung über
„Schmutzige Portfolios der Pestizid-Industrie“ publiziert. Uber
das schmutzigste Portfolio verfügte BAYER; MONSANTO &
Co. hatten jedoch auch Gifte in rauen Mengen zu bieten.
Deshalb sah sich der „lndustrieverband Agrar“ zu einer
Ehrenrettung der Branche aufgerufen und polemisierte:
„Nach dem Maßstab von GREENPEACE müsste allerdings
auch Kochsalz verboten werden“. Gegen diese Aussage ging
der Umweltverband gerichtlich vor und erwirkte eine
Unterlassungserklärung.

Kartellamt vs. BAYER & Co.
Seit einiger Zeit sind Medizinerlnnen dazu verpflichtet, sich
fortzubilden. Die Finanzierung hat der Gesetzgeber allerdings
nicht geregelt. So haben die Pharma-Firmen die Marktlücke
erkannt und bieten im Internet kostenlose Veranstaltungen
an, die sich durch Werbung tragen. Zum Thema „Prophylaxe
venoser Thromboembolien konnen sich die Arztlnnen bei
spielsweise „mit Unterstützung der BAYER VITAL GmbH,
Leverkusen“ auf den neuesten Stand bringen. „Frei von wirt
schaftlichen Interessen“, wie es das Sozialgesetzbuch for
dert, sind diese Schulungen natürlich nicht. Roland Holtz
hatte deshalb in Kooperation mit der Universität Hannover
ein seriöses Portal aufgebaut, das allerdings seinen Preis
hatte. Da es sich nicht gegen die industrie-gesponsorten
Fortbildungen durchzusetzen vermochte, stellte Holtz Straf
anzeige gegen die größten Betreiber und schaltete das Bun
deskartellamt ein. Dieses machte sogleich „als Fortbildung
getarnte Werbemaßnahmen“ aus und schrieb der Bundes
ärztekammer, welche die Lizenzen zur Weiterbildung vergibt,
einen geharnischten Brief. Sollte sich die Praxis nicht ändern,
würde den Ärztekammern das Zulassungsrecht entzogen,
drohte das Amt.

Anklage wg. Medicaid-Sozialbetruges
Der US-Bundesstaat Kansas hat Anklage gegen BAYER und(~.
andere Pillen-Riesen erhoben. Der Staatsanwalt Steve Si&)
wirft Big Pharma vor, Medicaid, das staatliche Medikamen
ten-Hilfsprogramm für Bedürftige, durch überhöhte Arznei-
Preisangaben betrogen zu haben. „Wir glauben, dass Kansas
durch die betrügerischen Kalkulationen dieser Pharma
Unternehmen Millionen Dollar verloren hat“, sagte Six der
Presse.

BAYER besticht
Der Leverkusener Multi hat in den USA elf Firmen, die medi
zinische Geräte vertreiben, mit insgesamt 2,8 Millionen
Dollar bestochen, damit sie nur noch Blutzucker-Messgeräte
aus dem Hause BAYER vertreiben. Doch der Schwindel flog
auf - und wurde teuer. Der Konzern musste für die Beste
chung eine Strafe von 97,5 Millionen Dollar zahlen und fügte
seinem ellenlangen Sündenregister damit ein weiteres
Kapitel zu.

Keine Steuerrückzahlung für BAYER
Der Leverkusener Multi vermeinte, für seine immer wieder
durch Störfälle auffallende Niederlassung im US-amerikani

schen Institute 457.000 Dollar zu viel Steuern gezahlt zu
haben, und zog vor Gericht. Zunächst bekam der Konzern
Recht zugesprochen, verlor jedoch in letzter Instanz. Die
Richterlnnen räumten zwar durchaus Berechnungsfehler ein,
führten diese aber auf BAYERs mangelhafte Steuererklärung
zurück und lehnten das Rückzahlungsbegehr ab. Der Land
kreispräsident Kent Carper zeigte sich erleichtert über das
Urteil. Wenn große Unternehmen mit großen Ressourcen
sich nachträglich ihrer Steuerverpflichtungen entledigen
könnten, müsste der normale Steuerzahler nämlich seiner
Ansicht nach entsprechend mehr zahlen.

Institute: BAYER muss zahlen
Schon bevor BAYER 2001 das Werk im US-amerikanischen
Institut erwarb, wo sich am 28. August 2008 eine schwere
Explosion ereignete, wurde die Produktionsstätte wegen sei
ner Sicherheitsrisiken aktenkundig. Die US-amerikanische

~~UmweItbehörde EPA stellte so schwerwiegende Mängel wie
‘-. ]überhöhte Emissionen, fehlerhafte Emissionsberichte sowie

Verstöße gegen Vorschriften im Umgang mit gefährlichen
Stoffen fest und forderte den Leverkusener Multi als
Rechtsnachfolger zu einer Strafzahlung in Höhe von einer
Million Dollar auf.

Ex-Beschäftigte verklagt BAYER
Nach zahlreichen Meldungen über Todesfälle musste BAYER
am 8. August 2001 den Cholesterinsenker LIPOBAY vom
Markt nehmen. Wie gefährlich das Mittel ist, wusste der
Leverkusener Pharma-Riese allerdings schon lange vorher.
Trotzdem vermarktete er das Medikament weiter. Darum
betätigte sich jetzt eine ehemalige Angestellte als
Whistleblowerin und verklagte den Konzern (siehe auch SWB
4/OB).

1.200 Klagen wg. Genreis
Im Jahr 2006 fand sich genmanipulierter Reis von BAYER

0~~rassenhaft in herkömmlicher Supermarkt-Ware wieder und
~L-föste damit einen der größten Gen-Gaus der letzten Zeit aus.

Den Schaden, den die gegen das Herbizid LIBERTY resistente
Sorte verursacht hatte, bezifferte GREENPEACE auf 1,2
Milliarden Dollar. Die Lebenmittel-Rückrufe schlugen dabei
mit 253 Millionen zu Buche, die Exportverluste für die US-
amerikanischen Reis-Farmerlnnen in der Saison 2006/07 mit
254 Millionen und die für 2007/OB ca. mit 445 Millionen. Die
Landwirtlnnen zogen deshalb massenhaft vor Gericht. Auf
1.200 ist ihre Zahl mittlerweile angewachsen. Da die Justiz
keine Sammelklagen zugelassen hat, muss jede/r Geschä
digte/r ein einzelnes Verfahren anstrengen.

FORSCHUNG & LEHRE

„Biopharma“-Geld für BAYER
Der Staat fördert offensiv die Entwicklung medizinisch-indu
strieller Komplexe (SWB 3/08). So knüpft er die Vergabe von
Subventionen an die Bildung von Konsortien aus Unterneh
men und Forschungseinrichtungen. Auch an dem vom Bun
desforschungsministerium (BMBF) ausgeschriebenen Stra

tegie-Wettbewerb „BioPharma“ dürfen nur solche Verbünde
teilnehmen. Einen solchen bildete BAYER mit der Max
Planck-Gesellschaft, MERCK SERENO, ASTRA ZENECA und
NYCOMED, dessen Krebsforschungssparte der Konzern
jüngst übernommen hat (Ticker 3/08). Das Joint Venture
bewarb sich mit einem Konzept zu einem „Max Planck Drug
Discovery & Development Center“. Dieses Zentrum soll laut
Eigenauskunft dazu beitragen, dass „kommerziell interessan
te, frühe therapeutische Forschungsprojekte aus Max-Planck
Instituten effizienter als bisher den Weg zu Markt finden“.
Das BMBF zeigte sich angetan von dem Vorhaben der
Pharma-Multis, die Grundlagenforschung erst outzusourcen
und dann - wenn Grundlagen da sind - wieder zurückzuholen
und schnellstmöglich in den Verwertungskreislauf einzuspei
sen. Es erklärte das Projekt gemeinsam mit zwei anderen zu
den Siegern des BioPharma-Wettbewerbes und spendierte
den Auserkorenen zusammen 100 Millionen Euro.

BAYER will nur „helfen“
Für BAYERs Hochschulrat an der Universität Köln, Richard
Pott, ist das akademische Engagement des Leverkusener
Multis eine rein altruistische Angelegenheit (siehe auch
SWB 3/08). „Meine Motivation ist es, der Hochschule etwas
zurückzugeben“, sagte er in einem Interview und spezifizier
te: „Wir können den Hochschulen Hilfestellungen geben und
die Themen, die uns besonders interessieren, finanziell
unterstützen“. Und angeblich bleibt dabei alles dem Zufall
überlassen.,, Ich bin kein Freund davon, dass die Wirtschaft
die Inhalte vorgibt“. Wer ‘s glaubt

Noch ‘ne Kooperation #1
Und ewig blühen die Forschungskooperationen. Uber 800 sol
cher Allianzen hat BAYER bisher schon schmieden können
(SWB 3/OB). Im September 2008 kam nun noch eine hinzu.
Der Leverkusener Multi schloss einen Vertrag mit der
„University of Singapore“ über drei Projekte auf dem Gebiet
der Krebstherapie.

Noch ‘ne Kooperation #2
Der Leverkusener Multi hat die Grundlagenforschung in
staatliche Institutionen ausgegliedert und holt sich deren
Erträge durch Kooperationen billig wieder rein. So hat der
Multi jetzt mit dem „Deutschen Krebsforschungszentrum“
eine Forschungsallianz geschlossen, um „anwendungsnahe
Projekte“ schneller zur Produktreife zu entwickeln und neue
Diagnoseverfahren auf den Weg zu bringen.,, Das Deutsche
Krebsforschungszentrum steht für exzellente Grundlagenfor
schung auf dem Gebiet der Onkologie. BAYER SCHERING
PHARMA verfügt über langjährige Erfahrung in der pharma
zeutischen Entwicklung von Wirkstoffen. Die Bündelung der
Stärken beider Partner erzeugt ein außerordentlich großes
Potenzial entlang der Wertschöpfungskette“, so erläutert
Prof. Dr. Otmar 0. Wiestler, Vorstandsvorsitzender des
Deutschen Krebsforschungszentrums, die „Synergleeffekte“
des Unternehmens, dessen Kosten in Höhe von 3,5 Millionen
Euro sich beide Partner teilen.
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SPORT & MEDAILLEN

Sportlerinnen auf ASPIRIN
Schmerzen gehören zum Alltag von Leistungssportlerlnnen -

und deshalb auch Schmerzmittel wie ASPIRIN, die beträchtli
che Nebenwirkungen haben. Nach Aussage des Sportme
diziners Toni Graf-Baumann hat während der Fußballwelt
meisterschaften 2002 jeder zweite Spieler während des
Turniers wenigstens einmal zu Schmerzpräparaten gegriffen.
~VOLTAREN, IBUPROFEN oder auch ASPIRIN werden mit
einer Selbstverständlichkeit geschluckt, als würde man einen
Kaffee trinken - morgens, mittags und abends“, so Graf-
Baumann. Seiner Ansicht nach hat der regelmäßige Konsum
der Pillen bei dem Fußballspieler van Klasnic einen so gra
vierenden Nierenschaden ausgelöst, dass er sich einer
Organ-Transplantation unterziehen musste. Ob ASPIRIN &
Co. als Einstiegsdroge zum Doping dienen können, untersu
chen derzeit gerade Wissenschaftlerlnnen der Kölner
Sporthochschule.
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CBG

Der TICKER erscheint viermal jährlich als
Beilage des Magazins STICHWORT BAYER. Er
wertet systematisch die der COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN ICBGI zugänglichen
Informationen zu BAYER und den Tochter-Unter
nehmen des Konzerns aus und bereitet selbst
recherchiertes Material auf. Die Meldungen
sind in Rubriken wie Gentechnologie, Pestizide,
Arbeitsplätze, Pharma etc. zusammengestellt.
Wird der TICKER gesammelt, steht bald ein
vielen Nutzungsmöglichkeiten offenes Archiv
rund um den Global Player BAYER zur
Verfügung.
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Kurzmeldungen zu einem multinationalen Chemiekonzern


